ne 


Hoh Aboratmen! auf Meist täglich dre! M 
ſchein ende Blatt beträgt viertelfäh i für Y 
1 en 11 Thlr. für ganz Preußen 1 Thi. 2 
Pebrliungen een alte Borax alter het 


Neiches ay 

Anfıze Verſonenſtan es-Arſtunden.) 
Die Z vilſtandsverhandlungen, welche ſchon mit dem 1. Oktober e. 
{ Üarfächlich werden follen, haben gewiß für viele unferer Mitbürger 
noch keine deutliche Gehalt gewonnen und fteben vielleicht nicht weni⸗ 
gen in geſpenſtigen Umriſſen vor Augen. Bei dieſer Sachlage it es 
ncht unangemeſſen, daran zu erinnern, daß diejenigen Landestheile, 
welche von 1808—1815 unter ſächſiſcher Regierung und unter dem don 
Napoleon I. oftroyirten tonftitutioncllen Statut vom 22 Juli 1807 
das Herzogtbum Warſchau bildeten und in denen daher nach Ant. 69 
des erwäbnten Statuts der Code Napoleon das bürgerliche Gel buch 
ausmachte, bereits mit der Wohlthat der Bivilitanddurtunden beibentt | 
waren. Viele u ſerer noch lebenden Mitbürger ſind nach Artikel 55 
des napoleoniſchen Geſetzbuchs in ſehr unentwickeltem Zuſtand (in den 
erſten 3 Tagen nach der Geburt) dem Bivilftand8beamten zur Ein 
lragung ihres Lebens in das Regiſter präſentirt worden. Es werden 
noch Einzelne unter uns leben, welche vor dem Zwilſtandsbeamten 
ihre eheliche Vereinigung nach Art. 75 des Code Nap. erklärt haben | 
und die Denkmäler unſerer Kirche öfe decken zablreiche Perſonen, Über 
Welche der Zivilſtandsbeamte die Leichenſchau gehalten hat. 
Allerdings fand die 
bald Veranlaſſung, „die 
Aten des Zivititandes den 
won die Gebübrentaxe vom 

den Zivilſtandsverhandlungen 
lichen“ mit der Verpflichtung 


4 


— N 
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t 
Geſetzgebung des Hersogthums Warſchau ſehr 
Vorſchriften des Code Napoleon von den 
Verhältniſſen des Landes anzupaſſen“, denn 

23. Februar 1809 übertrug das Geſchäft 
„den das Pfarramt verwaltenden Gilt: | 
„den Zivilakt vor der dazu gehörigen 
beligiöſen Handlung zu verrichten“, und mit der Erlaubniß, die pu 
blikation von Eheſcheidungen und die Aufbietung reſp. Trauung zivil⸗ 
echtlich geſchiedener Perſonen an die Präſidenten und Bürgermeilter | 
zu verweiſen. Diele Kompetenzbeſtimmung ſcheint aber wenig Beifall | 
befunden zu haben, denn eine Verordnung des Könige Herzogs vom 8. 
anuar 1813 beſtimmt „in Betracht der Schwierigkeiten, welchen die 
Vollziehung des Detrets vom 23 Februar 1809 in der Stadt 
Liſſa vurch Geiſtliche von verſchiedenen Koufeſſionen unter worfen ift”, i 
| daß in der Stadt Liſſa eine Perſon weltlichen Standes 
zum Zivilſtandebeamten der ganzen Gemeinde Liſſa er⸗ 
annt werden kann, 
in der Stadt Polen wurden, 


ſo viel uns bekannt geworden, 


u 


und auch 


jwilſtandsurkunden vorzuzsweiſe von Laien aufgenommen. 
das ubli q ch on jetzt die 7 OTM olch Akte kennen + 
P. aus ene 3 Po ens m 


1. Trauſchein. [15 voln. Groſch. Stempel.) 
Poſen, im Jahre 1:11, 18 April 
und Departement Polen erſchienen: 


1. Der Herr 2. 1 bon 
aus = nach dem uns produzirten Taufſchein 33 Jahr alt, 


Jungaeſell, Sohn des ꝛc. und der Frau 2. in 2. : 

2 Das Fräulein ac. laut produzirten Taufſcheins 19 Jahr alt, 
Tochter des rc. und der 2. 
bi Die Erſchienenen wünſchen, 5 
bündniß zu ſchließen, nachdem fie bereits zweimal vor unſerem Ge⸗ 
meindehauſe aufgeboten worden, zum erften Mal den 17 Viva €. und 
zum zweiten Mal am 24. März c. Da uns kein Ehehinderniß bekannt 
geworden und die beiderfeitigen Eltern der Verlobten in das Ehe⸗ 
bündniß willigen, guch alle geſetzlich nöthigen, Förmlichkeiten beobachtet 
Border, find wir auf das Verlangen der Erſchienenen eingegangen, 
haben ihnen in Gegenwart der zugezogenen Zeugen die oben erwähn⸗ 
nd das 6. Kapitel des Code Napoleon im 
itel von der Ehe vorgeleſen und fic dann befragt, ob ſie ſich 
Mit einander ehelich verbinden wollen? Da jedes von ihnen beſon⸗ 
ers antwortete, daß dies fein Wille fet, fo erklären mir hier mit im 
damen des Geſetzes den Herrn 2c. und die Jungfrau ꝛc. für ehelich ver⸗ 
1 nden. 
N Dieſer Wit iſt aufzunehmen in 
Stand und Wohnort der 4 Zeugen), wel 
nach erfolgter Verle ung mit unterſchrieben haben. 

lerſchriften.) 0 3 

PBorftebender Akt iſt in Form eines urkundlichen Auszuges unter 
Amtsſiegel und gewöhnlicher Unterſchrift ausgefertigt. 

Dio August Cassius. Zivll⸗St.⸗B. 
(Siegel des Ziv.⸗St⸗Amts) 
ö 2. Taufſchein. (10 Poln. Gr. Stempel) 
1 Im Jahre 1815, 16. Mai, erſchien vor uns, em Zivil⸗Standeß⸗ 
beamten der Gemeinde Polen Herr 2c. von bier, 32 Jabr alt, hier am 
Markt Nr. 6 wohnhaft, und zeigte ein Kind weiblichen Geſchlechts mit 
er Erklärung vor, daß daſſelbe am 13 Mai cr. um 4 Uhr Morgens ges 
dren, von ihm mit ſeiner Gattin ꝛc., geborenen A, erzeugt ſei und daß 
aſſelbe die Namen Louiſe, Caroline, Emilie führen folle. Die Vor⸗ 
Rigung des Kindes und die dabei abgegebene Erklärung erfolgte in 
egen part der Herren: (Namen von 2 Zeugen) und wurde dieſer Akt 
wie folgt unterſchrieben. (Unterſchriften des Beamten, des Vaters und 
der Seugen.) Die dcn des Ausauss bescheinigt. 0 

y i 23. Dial 2 8 

1 Dio August Cassius, Zivil St.⸗B. 

Für den Todtenſchein ergiebt ſich hiernach die Frage von ſelbſt. 
Das Bemerkenswertheſte, — gegenüber der jetzigen Klagen unſerer pol⸗ 
niſchen Mitbürger über Sprachunterdrückung, — iſt, daß die obigen 
Proben aus dem Polmiſchen ins Deutſche überſetzt. aß die bes 
treffenden Zivilſtandesurkunden, obwohl die erklä⸗ 
renden Perſonen, wie uns bekannt, Deutſche wa⸗ 
ten und die polniſche Sprache theils gar nicht. 
theils nur unvollkommen verſtehen, in polnifder 

prache aufgenommen find, weil Artikel 81 des konſtitutio⸗ 
nellen Status v. 22. Juli 1807 beſtimmte: 
„Alle Verhandlungen der Regierung. der Geſetzgebung, 
der Verwallung und der Gerichtsbehörden werden in der 
Nationalſprache verfaßt.“ 
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Gegenwart der Herren: (Namen 
welche mit uns dieſe Verhandlung 
(Folgen die Un⸗ 


und lebrreiche Reminiſzenz geht 


2) Dieſe für unſere Zeit nützliche 
oe Red. d. Poſener Zeitung. 


BNE von geſchätzter Hand zu. 


Birger und Kaufmann von hier, gebürtig 


das zwiſchen ihnen verabredete Ebe⸗ 
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Ziebenundſiebzigſler 
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: Jahrgang. 
Mittwoch, 9. September 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


"8 mer kenswerch ift ferner, daß die Zivllftandsurkunden des Her 


zogtbums Warſchau nicht gratis aufgenommen wurden, denn man 
zahlte nach der {don erwähnten Gebiihrentage v 1809. 


einem weltlichen Ziwilſtands⸗Beamten beiſpielsweiſe: 


für einen Geburtsakt 10 Sgr. 5 Sgr. 3 Sgr. 2 Pf. 
für einen Heirathsakt 15 Sgr. 10 Sgr. 5 Sar. 


einem geiſtlichen Zivilſtandsbeamten 
einſchließlich der religiöſen Handlung, 
zug aus dem Ziwilſtands⸗Regiſter kostete ebenſoviel als der Akt ſelbſt 


I. Kl. II. Kl. III. Kl. 
nach jetzigem 
10 Sar. 5 Sgr. 2 Sgr. BR 
für dieſelben Akte, — allerdings 


— die Hälfte mehr. Jeder Aus- 


fir einen Sterbeakt 


und außerdem an Stempelgebühr 10 Sgr. — 15 Gr. (= 1 Sar. 8 


Pf. 


und den dem Geſetze angehänten Tarif, wonach nur 


bie 2 Sgr. 6 Pf.) 
Vergleichen wir damit die Beſtimmung im $ 12 unſeres neuen Ge⸗ 
etzes vom 9. März 1874: 


die Führung der Standetzre i 
lichen Verhandlungen erfolgen koſten⸗ und 


er und die darauf bezüg⸗ 
mpelfrei,* 
die Vorlegung 


eines Sabres Regifters zur Einſicht 5 Sgr. und ebenfoviel für einen 


Geſetzes, auch nach dem 1. Oktober Geltung 


Ebe, bei weicher ſie zum Vorſchein kommen, 


N drüdli ch au de obe 


Det 


des 


— 


Vor uns, dem Ziwülſtandsbeamten der Gemeinde Poſen im Kreis 


. —— — — ——— — ä — 


beglaubigten Auszug zu entrichten ‘ft, fo ergiebt ſich, daß der Koſten⸗ 
punkt gegenwärtig für das 
wenn man noch in Betracht zieht, 
Wuſchauer Gebühren Taxe „dem guten Y 
ter Perſonen“ 
der Zivilſtan ds be 
und damit, — charakteriſtiſch für jene Zeit, 
Belohnung gewiſſermaßen zur Regel machte. 


Publikum günſtiger geſtellt iſt, beſonders 
daß der Artikel 12 der Herzoglich 
killen bemtttel 
freien Spielraum ließ, „die Bemüb ungen 
amten anſehnlicher zu belohnen“ 
— eine ſolche anſebnliche 


Wir geben im Nachſtehenden cine Zuſammenſtellung der Ehehin⸗ 
derniſſe, welche bis zur Emanirung eines neuen in Ausſicht geſtellten 
haben. 

Geſetzliche Ebchinvernifie machen entweder die Eke nichtig, fo 
daß fie abiolut nicht beichen kann und vom Staate von Amtswegen 
getrennt wird, over nur ungiltig, fo daß ſie erſt nach Beſeitigung 
des Hinderniſſes verbindliche Kraft erlangt. Der Standesbeamte muß 
beide Arten von Ebchudernifien berückſichtigen und die Schließung der 
ablehnen. Nach preußi⸗ 
ung wegen Ver⸗ 
ands: Geſetz aus⸗ 
$ Ehehindernifie 


ſchem Rechte find, caddem das Verbot ver Eheſchlie 
ſchiedenveit des 8 durch das Civil 
worden iſt, fola ende M q 


Vormundes und des vormund 
Conſens kann u ter Umfländen vom Richter ergänzt werden. Auch 
Kinder, welche ſchon verheiratet geweſen oder aus Der väterlichen Ge⸗ 
walt entlaſſen find, 1: D aroßjährige Töchter, ſowie Kinder aus einer 
Ebe zur linken Hand bedürfen der Einwilligung des Vaters, Adoptiv- 
finder müſſen die Genehmigung des Adoptiovaters, die ihres Vaters 
nur, wenn der Adoptivvater verſtorben ijt, beibringen. 3) Mangel des 
geſetzlichen Alters; bei Perſonen mann ichen Geſchlechts des vollendeten 
18., bei Perſonen weiblichen Geſchlechts des vollendeten 14. Lebensjah⸗ 
res. Eine Ehe ift ferner verb' en: 4) Zwiſchen Verwandten in auf 
und abſteigender Linie, zwiſchen voll⸗ und halbbürtigen Geſchwiſtern, 
obne Unkerſchied, ob die Verwandiſchaft ehelich oder unehelich ift, zwi 
ſchen Stief oder Schwiegereltern und Stief: oder Schwiegerkindern, 
obne Unterſchied des Grades und der ebeliden oder unehelichen Erzeu⸗ 
gung. Die Dispenfation tft in diefen Fällen ausgeſchloſſen. 5) Mit 
der Schweſter des Vaters oder der Multer oder eines weiteren Ver; 
wandlen in aufíteigender Linie, die an Jahren älter iſt. Von dieſem 
Ehebinderniſſe kann Dispenfation in der enangelifden Kirche durch die 
Conſiſtorien ertbeilt werden. Da die, Ebeſchließung ein bürgerlicher 
Akt iff, fo wird die Dispenfation für Katholiken, dem Standesbeamten 
gegenüber, durch den König erfolgen. 6) Zwiſchen dem Adoptivvater 
and dem Adoptivkinde, jo lange die Adoption nicht auf gefegmäßige 
Weiſe wieder aufgehoben iſt. 7) Zwiſchen dem Vormunde oder ſeinen 
Kindern und dem Pflegebefohlenen ohne Genehmigung des vormund⸗ 
ſchaftlichen Gerichtes, 8) Als Doppelehe, d. h. wenn eine rechtsgiltige 
Ehe noch beſtebt. Wittwen und geſchiedenen Frauen, welche aus der 
vorigen Ehe ſchwanger find, müſſen vor der Wiederverheiratung ihre 
Entbindung abwarten. Wuker die 


fem Falle dürfen Wittwen oder ge⸗ 
ſchiedene Frauen erſt neun Monate nach der Trennung der vorigen 
Ehe, ein Wittwer exit ſechs Wochen nach dem Tode der dean Frau 
ſich wieder verheirathen. Sit jedoch die vorige Ehe wegen böslicher Ver⸗ 
laſſung getrennt, fo fann der geſchiedene Theil ſogleich, nachdem das 
Urtheil die Rechtskraft erlangt hat, zur ferneren Ehe ſchreiten. 9) Zwi⸗ 
ſchen Perſonen, welche miteinander Ebehruch getrieben haben. Auch 
diejenigen, welche durch verdächtigen Umgang oder ſonſt geftiftete Mig: 
helliakeiten Anlaß zur Trennung der Ehe gegeben haben, dürfen die 
geſchiedene Perſon nicht ehelichen. In dem Eheſcheidungsurtheile muß 
ausgedrückt ſein, daß die Wiederverbeiratung nur nach beſonders nach⸗ 
geſuchter Erlaubniß erfolgen darf. Der Richter hat auf Grund der 
Eheſcheidungsakten vor Eingehung der zweiten Ebe zu prüfen END a 
atteftiven, ob die Perſon, welche den geſchiedenen Theil heiraten will, 
diejenige ſei, auf welche das Eheverbot Anwendung findet. Die Dis⸗ 
penfation wird bei dem König durch den Juſtizminiſter naue d = 
Das Eheverbot wegen Ungleichheit des Standes ift aufgehoben. Nicht 
ungiltig oder nichtig, aher mit Strafe bedroht iſt die Schließung der 
Ehe einer Militärperſon ohne dienstliche Genehmigung. Die letztere 
wird für aklive Offiziere vom König, für andere Militärperſonen von 
dem Chef oder Kommandeur eriheilt. Die beurlaubten Mannſchaften 
des Heeres und der Marine find diefer, Beſchränkung nicht unterwor⸗ 
fen. — Durch Reichsgeſetz ſind auch die polizeilichen Beſchränkungen 
der Eheſchließung aufgehoben. — Nachdem das Widerſpruchs recht der 
unter dem Verſprechen der Ehe geſchwängerten Perfonen bereits geſetz⸗ 
lich aufgehoben worden iſt, kann ES nur noch auf Grund eines ‚Alte 
ren förmlichen Ehegelöbniſſes gegen das Aufgebot und den Ehe⸗ 


men nach dem 1. k. M. die Schließung der Ehe nicht mehr. 


— 


Nachdem wir den obigen Artikel bereits zur Aufnahme gezeichnet 
hatten, fanden wir im „Staatsanz“ folgende Mitttheilung: 

Der Minifter des Innern hat unterm 22. Auguſt cr. im Anſchluß 
an die Zirkularverfügung vom 8. Juni cr., betreffend die Ausführung 


5 eifung, 


abſchluß Einſprache erhoben werden; aber auch dieſe Einſprachen hem ⸗ 


ren 
Innahms⸗ 


ms: 


Wien 

Haulenicin $ 
in Bern; 

J. Relemeges, SStopeissi 

ln Brealau: Emil Pabdalh. 


1874. 


2 


Sfovate 2 Sys, die lechsgeſpaltene Zelle oder deres 
Bann, Beflamen verbatintimábig höher, ſind an dts 
Exredttton zu ridten und werben für die am folgenden 
Tage Morgen? 8 Mir erſchelnende Nummer Bis bh 
Nachmittag angenommen. 


des Geſetzes vom 9. März er. über die Beurkundung des Perfo nen 
ſtandes und die Form der Eheſchließung, den Oberpräſidenten fol⸗ 
gende Formulare 1) für Aufgebote, 2) für ſtandes amtliche Er⸗ 
mächtigungen überſandt: 


Aufgebot. 
Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
. wohnhaft zu a a tyis meh a 
2) und die wohnhaft zu . Tochter de 


die 135 mit Ver ch en. A ; 
? em unterzeichneten Standesbeamten ift ein Hinderniß diefer 
nicht bekannt. Etwaige auf Ebebinderniſſe ſich ftitgende Euſbracen 
ſind bei dem unterzeichneten Standesbeamten anzubringen. 
Die Bekanntmachung des Aufgebots hat in de 
zu geſchehen. 


O I CS ten CU 
Der Standesbeamte. 

Die Bekanntmachung des Aufgebots iſt erfolgt durch Aushang 
am hauſe h vom B 187.8 
bis e 187 

MEER am. RN ER 


1 


Standesamtliche Ermächtigung. 


Der unterzeichnete Standesbeamte des nigli reußiſche 
Standesamtes zu Kreis achat 5 yo 
Ermächtigung, daß die Ehe zwiſchen i : 

BD wohnhaft zuuu Som de 

und der wohnhaft zu Tochter de 
vor dem Staatsbeamten DIT ee „ geſchloſſen werde. 

ugleich heſcheinigt der unterzeichnete Standesbeamte, daß das 

vorſchriftsmäßige Aufgebot: . , ee nn nn nn > > 

E ift und daß Ehehinderniſſe nicht zu feiner Kenntniß gekommen 
RAS am ten 18 


Der Standesbeamte. 


Der Miniſter bemerkt dazu: Schreibt auch das Geſetz den Ge⸗ 
brauch ſolcher Formulare nicht ausdrücklich vor, ſo wird doch auf den⸗ 


ſelben thunlichſt binzuwirken fein, um fo die Beobachtung der geſes⸗ + 


lichen Beſtimmungen möglihft ſicher zu ſtellen. 
Euer erſuche ich daher, im Einverſtändniſſe mit dem 


......... 


Herrn Juſtizminiſter, ganz ergebenft, den Gemeinden zu empfehlen, die hen 


in Rede fichenden Formulare in ausreichender Anzahl anfertigen zu 
laſſen und dieſelben demnächſt den Standesbeamten zu liefern. 


Rent ſch ian d. 
Berlin, 7. September. 

— Wie die „Spen. Ztg.“ hört, wird den in Preußen zuerſt, und 
zwar ſchon ſeit 1863 bei den Eiſenbahn Neubauten in Ausführung ge⸗ 
nommenen Eiſenbahn⸗Befeſti gungen in Zukunft noch eine 
erhöhte Ausdehnung gewährt werden. Eine Hauptabſicht fol ſich dabei 
auf die fortifikatoriſche Sicherung aller wichtigen Eiſendahn⸗Fußüber⸗ 
gänge gerichtet finden, ferner aber ſollen noch die beſonders bervor⸗ 
ragenden Eiſenbahn⸗Kreuzungs und Knotenpunkte, ſo weit die nächſt⸗ 
gelegene Terraingeſtaltung dazu eine Möglichkeit bietet, mit Sperrforts 
verſehen werden. Für die Vertheidigungsfähigkeit dieſer Befeſtigungen 
iſt eine mehrtägige Behauptung durch eine nicht zu ſtark bemeſſene 
Beſatzung und einigen derſelben zugetheilten Geſchützen in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Als Zweck wurde; früber angegeben, einmal den Betrieb 
auf den betreffenden Bahnen für längere Zeit abſchneiden und zugleich 
das Betriebsmaterial der wichtigen in offenen Ortſchaften befindlichen 
Bahnhöfe in dieſen befeſtigten Poſten bergen und behaupten zu können. 
Eine ganz beſondere Wichtigkeit wird 
gelegt, deren Anlage ſich bekanntlich für alle größeren Feſtungsum⸗ 
bauten projektirt befindet. Der Zweck iſt, bier vermittelſt dieſer 
Zwiſchenglieder das Material der fämmtlichen in dieſen Hauptpunkten 
zuſammentreffenden Bahnen ſchnell nach jeder beliebigen Richtung diri⸗ 
giren und überführen zu können. Keinem Zweifel unterliegt, daß die 
Eisenbahnen in einem etwaigen künftigen Kriege eine noch weit höbere 
Bedeutung und Verwerthung, reſp. Ausnutzung, als ſchon im letzten 
Kriege einzunehmen beſtimmt find. Noch werden ſich in den großen 
Feſtungen fortan auch alle Außenwerke ſowohl mit den eigentlichen 
Feſtungskernpunkten, wie unter ſich durch doppelte Schienenwege und 
ebeuſo auch durch Telegraphenanlagen verbunden befinden. Noch iſt 
neuerdings, und zwar im „Militär⸗Wochenblatt“, auch erneut wieder 
eine Befeſtig ung von Berlin in Anregung gebracht worden, 
und zwar ſoll dieſelbe nach dem dort gemachten Vorſchlage durch drei 
im Anſchluß an die Außenforts von Spandau im Süden, Oſten und 
Weſten von Berlin anzulegende verſchanzte Lager von je 1 bis 1¿ 
Meilen Frontausdehnung und bis 1 Meile Tiefe ins Werk geſetzt 
werden, wobei darauf verwieſen wird, daß dann die beabſchtigte 
Neubefeſtigung von Küſtrin fortfallen könnte und die hierzu beſtimm⸗ 
ten 4 Millionen vorausſichtlich genügen dürften, um die jetzt nahezu 
ſchutzloſe Hauptſtadt des Deutſchen Reiches mindeſtens doch vor jedem 
beliebigen Handſtreiche ſicher zu ſtellen. 

— Das „Militär⸗Wochenblatt“ ſchreibt: „Die Trennung der 
Feld⸗ und Fußartillerie iſt nach langer und gründlicher Erwä⸗ 
gung kaum vollzogen, ſo werden ſchon Stimmen laut, welche der letz⸗ 
teren eine Zukunft vorherſagen, die, wie man ſo zu ſagen pflegt, einem 
Zuſtand zwiſchen Leben und Sterben gleicht. Denn was iſt es anders, 
als der Fußartillerie die Lebensfähigkeit abſprechen, wenn man die 
Befürchtung äußert, ſie werde ſehr bald in Folge der neuen Organi⸗ 
ſation einen Mangel an Offtzier⸗Aſpiranten empfinden?“ Das Blatt 
tritt in längerer Widerlegung der Befürchtung entgegen und ſagt zum 
Schluß: „Endlich wollen wir noch darauf hinweiſen, daß dem Fuß⸗ 


außerdem den Zentralbahnen bei⸗ 
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Artillerie- Offigicr eben fo wenig wie dem Offizier 
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SEEN BERGE 


‘he, a 4% ats 
anderer Waffen der 
Weg zu den höchſten Stellen abgeſchnitten iſt. Seine hohe wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung macht ihn zu einem eben ſo ſtarken Konkurrenten 
für den Generalſtab, wie den Ingenieur⸗Offizier, und er hat nach 
unſerer Meinung ſomit Alles, was er zur Befriedigung des richtigen 
militäriſchen Ehrgeizes gebraucht.“ 

— Wie die „N. St. Ztg.“ erfährt, wird der Kreisrichter von 
Brockhuſen in Pölitz ſich um das durch den Tod des Gutsbeſitzers 
Schulze Clebow erledigte Mandat eines Abgeoröneten für den Jane 
dow⸗Greifenhagener Wahlkreis bewerben. Er gehört ſeit einer Reihe 
von Jahren dem Wahlkreiſe an, zählte auch unter dem Juſtizminiſter 
Lippe zu den unabhängigen Richtern, und ſtimmte ſeit 1865, wo er 
Wahlmann war, ſtets mit der liberalen Partei. — Im Wahlkreiſe 
Dortmund macht die ſozialdemokratiſche Partei außerordentlich leb⸗ 
hafte Anſtrengungen, um den durch die Mandatsniederlegung des Abg. 
Berger erledigten Sitz im Reichstage zu erwerben, und zwar iſt für 
dieſen Poſten Herr Tölcke in Ausſicht genommen. Ein alltäglich in 
dem laſſalleaniſchen Moniteur erſcheinender Ukas ruft neben der Mit⸗ 
theilung, daß die Vereinskaſſe wieder einmal erſchöpft iſt, den Partei⸗ 
genoſſen mahnend zu: „Gedenket der Wahl in Dortmund.“ Da der 
Wahlkreis ſtark ſozialiſtiſch unterwühlt iſt, ſo iſt auch den liberalen 
Parteien Aufmerkſamkeit zu empfehlen. 


Danzig, 7. September. Das bereits erwähnte Rundſchreiben 
res Biſchofs v. d. Marwitz an die Geiſtlichen feiner Diözeſe, betref⸗ 
fend deren Verhalten gegenüder dem am 1. Oktober c. in Kraft tres 
tenden Zivilchegeſetz, wurde geſtern in allen hieſigen katholiſchen Kir⸗ 
chen verleſen. 

Thorn, 7. September. Die „Th. Oſtd. Ztg.“ berichtet über einen 
Auflauf wie folgt: 

Der wegen ungeſetzlicher Amtshandlungen zu einer längeren Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheille Vikar an der hieſigen St. Johanniskirche, 
Kaplan Neumann, war am 5. Auguſt ſeiner Haft entlaffen worden. 
Kurz nach ſeiner Entlaſſung traf hier eine Verfügung ver fal. Regie⸗ 
rung ein, denſelben aufzufordern, binnen drei Tagen den Regierungs⸗ 
Bezirk Prarienwerder zu verlaſſen. Da Neumann indeß ſogleich nach 
feiner Entlafung verſchwunden war, fo konnte ihm dieſe Verfügung 
nicht publiſirt werden. Neuerdings tauchte derſelbe wieder in Thorn 
auf und beſtieg ſogar am Sonntag wieder die Kanzel. In Folge beſ⸗ 
ſen wurde er am Sonntag, Nachmittags gegen 4 Uhr, auf der Straße 
vom Polizeimeiſter Palm angehalten und zum Polizei Amte ſiſtirt, wo 
ihm vom kgl. Landrath, Herrn Hoppe, die Verfügung der kal. Regie⸗ 
rung eröffnet und er angewieſen wurde, bis zum 9. September den 
diesſeitigen Regierungs⸗Bezirt zu verlaſſen. Nachdem Neumann das 
Protokoll unterſchrieben, wurde er natürlich wieder entlaſſen. Leider 
kam es bei dieſer Gelegenheit zu einem nicht ganz unbedeutenden Auf- 
lauf. Mit Blitzesſchnelle hatte ih nämlich unter einem Theil der Bes 
völkerung die Nachricht verbreitet, Neumann ſei verhaftet worden, und 
bald hatle ſich eine Menſchenmenge vor dem Polizeiamte angeſammelt, 
wo ihrer Meinung nach Neumann gefangen gehalten wurde, und man 
ſchien nicht bel Luft zu haben, zu Thätlichkeiten überzugehen. Nach 
dem Polizei⸗Sergeanten Korzewski wurde mit einem großen Steine 
geworfen, der indeß glücklicher Weiſe den Kopf nur fireifte. Von einer 
jofort requirirten Militärpatromlle wurde jedoch der Platz vor dem 
Polizei⸗Amte bald geſäubert und abgeiperrt, trotzdem verbarrte noch 
eine große Menſchenmenge auf dem frei gebliebenen Theile des Markt. 
platzes, bis man nach 6 Uhr die Ueberzeugung gewonnen hatte, der 

+ Geiitlice fei entlaſſen. Daß leine ernſteren Folgen eintraten, iſt wohl 
in erſter Lini beſonnenen Vorgehen der Polizeibeamten zu dan⸗ 


Linie dem 
ken. Drei Perſonen, darunter der Urheber des oben erwähnten Stein⸗ 
Wurf, ein Schneiderlehrling, Kuczmarski, wurden verhaftet und wer⸗ 
den fic) vor dem Gericht zu veranworten haben. 
Beuthen O. Ss, 4. September. Das hieſige Kreisblatt br 
folgende Bekannteagchung der königlichen Regierung:: 
. 2 Oppeln, 2 Kırauft 18 


D. Gheiere im Hitfigen Departement noch nicht erloſchen ift, 


— 


6. Auguſt d. J., durch welche zur Verhütung einer Weiter verſchleppung 
des Contagiums in Gemäkbeit des $ 13 des Regulativs vom 8. Auguſt 
1835, betreffend die ſanitätspolizeilichen Vorſchriften bei anſteckenden 
Krankheiten (Geſ.-S. pro 1835 S. 240 ff.) alle Wallfahrtszüg nach den 
Deten der Kreiſe Groß⸗Strehlitz, Gleiwitz, Beuthen, Zabrze, Kattowitz 
und Tarnowik verboten worden find, bis auf Weiteres auch die Mal: 
fahrtszüge nach den Orten des Kreiſes Rybnik, inbeſondere nach Pſchow, 
wohin aus Anlaß des alljährlich am 8 September c. flatifindenden 
9 Wall ahrer in großer Zahl zu gehen pflegen, zu ver⸗ 
ieten. 


Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


Bismark - Hymne. 
Die von dem Dortmunder Komite zur Komponirung empfohlene, 
bereits erwähnte Bigmard - Hymne von Rudolf Gottſchall hat 
folgenden Wortlaut: 
Chor: Die Wolke hing um unſ're Eichen 
Die Tannen ſchauerten im Thal; 
Verhüllt war der Verheißung Zeichen, 
Verhüllt der deutſchen Sonne Strahl. 
Kein Rütli einte Herz und Hand. 
Ein Traumbild war das Vaterland. 


Genius: Doch großer Zukunft Ahnung 
Erblühte überall 
Und edler Geiſter Mahnung 
Fand lauten Wiederhall. 


Chor: So lang’ erſehnt war der Erretter. 
Du führteft uns ins Schlachtenwetter; 
Du zeigteſt kühn ins Morgenroth — 

Auf, deutſches Volk, durch Blut und Tod! 
Da hob der Sieg im Kampfgefild 
Den Heldenkönig auf den Schild. 


Genius: Die alte Kaiſerſage 
Verſchwebte ſchattengleich; 
Auf ftand am großen Tage 
Das neue Kalſerreich. 


Chor: Der Blitz aus jener ſchwarzen Wolke 
Entriß Dich nicht dem deutſchen Volke. 
An Dir, wie an ihm ſelbſt zerſchellt 
Machtlos die Feindſchaft einer Welt. 

Und Wort und That, wie Blitz und Sa lag, 
So ſtehſt Du feſt, was kommen mag. 


Genius: Umionft der Rache Fieber 
In Feindes herzen grollt, 
Die Seine und der Tiber 
Erzürnte Wogen rollt. 


Chor: Das Feuer, großer Thaten Quelle, 
Des Geiſtes Licht, das ewig helle - 


ſo ſehen wir uns veranlaßt, auf unſere Amtsblattbekanntmachung vom 
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Im Anſchluß an dices Verbot werden die Polizeiorgane des bie⸗ 
sam Kreiſes angewieſen, daſſelbe ſchleunigſt auf geeignete Weiſe zur 
öffentlichen und allgemeinen Kenntniß zu bringen uno mit aller Strenge 
darauf zu halten, daß dieſem Verbole nicht entgegengehandelt werde. 


S ch wei z. 

Kürzlich wurde aus Genf gemeldet, die dortige Regierung habe 
19 katholiſche Geiſtliche, welche die Ableiſtung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Eides verweigerten, ihres Amts entſetzt und den Kirchenrath 
beauftragt habe, für die Verwaltung der vakanten Stellen Sorge zu 
tragen. Zur Erklärung dieſer Nachricht mag vorerſt erwähnt ſein, 
daß in Genf erſt jetzt an die Ausführung des katholiſchen Kirchenge⸗ 
ſetzes geſchritten, bez. den bisher noch unbeeidigten Prieſtern aufge⸗ 
tragen worden iſt, vor dem Staatsrathe zu erſcheinen und feierlich zu 
geloben, Verfaſſung und Geſetze zu beobachten und Friede und Ein⸗ 
tracht unter den Bürgern zu lehren. Es handelte ſich alſo um cine 
Art von Amtseid. Der genfer Staats rath hatte mit der Ausführung 
dieſer geſetzlichen Beſtimmung ziemlich lange gewartet. Erſt nach 
längerem Zaudern kam die Stadt Genf an die Reihe, dann folgten 
Carouge, Ehöne und Saucy, und hier war, wie ein genfer Korreſpon⸗ 
dent des „Bund“ bemerkt, die Arbeit leichter, denn die entſchiedene 
Mehrheit der ſtimmberechtigten Katholiken huldigten dem liberalen. 
Katholizismus. Hier fet denn auch Alles fo ziemlich glatt abgelaufen. 
Anders ſeien die Verhältniſſe in den eigentlichen Landgemeinden. Zwar 
giebt es auch hier Freiſinnige, allein ſie ſind faſt durchweg in der 
Minderheit und die Majoritäten haben zu wiederholten Malen erklärt, 
daß ſie zu ihren Prieſtern ſtehen — und das Kultusgeſetz nicht aner⸗ 
kennen! Nun iſt von den 19 Prieſtern (17 Pfarrern und 2 Vikaren) 
der Landgemeinden am Freitag, an welchem ſie zur Eidesleiſtung er⸗ 
ſcheinen ſollten, keiner gekommen, geſetzlich hörten ſie dadurch ſogleich 
auf, geſetzlich gewählte Pfarrer zu ſein. Der wiederholt erwähnte 
Korreſpondent des „Bund“ meint aber, daß damit die Schwierigkeiten 
erſt recht beginnen. „Es müſſen Neuwahlen angeordnet werden nach 
dem neuen Geſetz, d. h. die Bürger werden eingeladen, ihre Wahlen 
zu treffen. Die Ultramontanen, d. h. die großen Mehrheiten in den 
meiſten Gemeinden werden nicht zur Urne gehen und da werden die 
liberalen Minoritäten ihre Pfarrer wählen und die Kirchen in Beſitz 
nehmen. An einzelnen Orten werden ſie es vielleicht nicht einmal 
wagen, eine Wahlgemeinde abzuhalten und in jedem Falle find Konflikte 
kaum vermeidlich; die abzeſetzten Prieſter werden ſchon heizen!“ 
Glücklicherweiſe haben aber die genfer Behörden ſchon wiederholt 
gezeigt, daß ſie mit renitenten Klerikern fertig zu werden verſtehen, 
und ſie werden ſich gewiß auch im vorliegenden Falle, und zwar um 
ſo eher bewähren, als in dem, aus den bereits geſetzlich konſtituirten 
liberalen Gemeinden hervorgegangenen Kirchenrath eine kompetente 
Inſtitution zur Regelung der Angelegenheit geſchaffen iſt. 

Eine kurze Abfertigung erhalten in der ſchweizeriſchen Preſſe die 
franzöſiſchen Blätter, die viel Aufhebens darüber machen zu 
müſſen glaubten, daß die deutſchen Truppen von Hüningen und Colmar, 


| welche zu den Manövern des 14. Armeekorps zu marſchiren haben, die 


Schweiz bei Baſel berühren werden, und daß ihnen der Bundesrath 
hierzu die Bewilligung gegeben hat. Das „Genfer Journal” findet, 
es komme doch darauf nichts an, daß die Truppen, welche auf Grund 
von rechtskräftigen Verträgen früher die Schweiz von Oſten gegen 
Weſten paffirten, es diesmal nach umgekehrter Richtung thun. 

; Auf dem am 15, d. M. bi mſammenkreten 


der „Köln. Zig.“ zufolge, y 


Bern, 4. Sep 
% K. AP 


pa men Po us werden 


tirt ſein: 


Kolbenſteiner, Oberpoſt⸗ und Telegraphen⸗Direktor in Wien, Hrn. Mi⸗ 


del Gervay, Oberpoſtdirektor in Pelt, Hrn. Franz Pilhal, Minifterial- 
rath beim Handelsdepartement in Wien, und Hrn. Peter Heim, Sek⸗ 


tionsrath im Handeisdepartement in Pelt; Belgien durch Hrn. Fale 


fiaux, Chef des Eiſenbahn“, Poſt⸗ und Telegraphenweſens von Belgien, 
Hrn. Vinchent, General⸗Inſpektor, und Hrn. Gifé, Inſpektor pa ale 

aals⸗ 
rath, Dr. med., Ritter des Großkreuzes des Danebrog⸗ Ordens und 
des Ehrenkreuzes dieſes Ordens; Spanien durch Hrn. Miguel Manſo, 
Oberpoſt⸗ und Telegraphen⸗ Direktor, und Hrn. Emilio C. de Has 


chen Verwaltung; Dänemark durch Hrn. C. E. Fenger, Geh. 


Du ſchirmſt dies Feuer und dies Licht 
Und opferſt deutſche Größe nicht. 
Kein Hauch von Rom, kein Sturmgebraus 
Löſcht unſ'res Volkes Leuchten aus. 


Deutſcher Jüngling: 
Das ſind die Lorbeerreiſer, 
Die unſ'res Kanzlers Zier! 
Wir geh'n zu unſ'rem Kaiſer, 
Wir ſteh'n zum Reich und Dir! 


Schlußchor: 

Heil Dir, Du Held der höchſten Ehren, 
Im Lorbeerkranz, im Eichenkranz! 
Dein Ruhm iſt, deutſchen Ruhm zu mehren; 
Du bift ein Mann und biſt es ganz. 
Zerſchlag' der Feinde Lug und Trug, 
Wir folgen Deiner Fahne Flug! 

Bon Alpenhöh'n zum Meere 

Ruft laut das Vaterland, 

Der Hort der deutſchen Ehre 

Ruht fet in Deiner Hand. 


* Die Kunſtausſtellung in der kgl. Akademie der bildenden 
Künſte zu Berlin wurde am 6. September unter ter lebhafteſten Be. 
theiligung von Seite des Publikums eröffnet. Die „Sp. 3." ſchreibt 
darüber: Erfreulich iſt, daß fie mit vollſtem Recht ein reges Intereſſe 
beanſpruchen darf, denn, wie ſehr auch die Mittelmäßigkeit vertreten 
ſein mag, eine große Anzahl bedeutender Schöpfungen auf verſchiedenen 
Gebieten der Malerei gewinnt durch die Folie noch mehr; übrigens 
kann dieſer Mißſtand nirgends vermieden werden, wohl am weniuften 
in unfrer Bert, in der ſich eine Menge von müßigen Händen — von 
Kopf iſt uſchts zu entdecken — damit beſchäftigt, Leinwand unbrauch⸗ 
bar zu machen. Der Katalog weiſt in drei Ablheilungen, Malereı, 
Skulptur und reproduzirende Kunſt, 1067 Nummern auf. Daß die 
Berliner und Düſſeldorfer Proouftionen die weitaus größten find, 
was die Anzahl betrifft, iſt leicht begreiflich, doch auch München und 
Wien ſind ziemlich zahlreich, jenes mit 93, dieſes mit 40 Bildern, ver⸗ 
treten, welche theifmeife bedeutende Namen tragen. Die Betheiliaung 
des Auslandes ift keine ſtarke, die franzöſiſche Kunſt, unter welchem 
Namen man auch die belgiſch miederlänbiſche milbegreifen muß, da ja 
die gleichen Prinzipien, äſthetiſch wie techniſch, hier und dort maßge⸗ 
bend find, — findet ihre Vertretung durch 18 Namen; das hervorra⸗ 


gendſte in dieſer Gruppe find zwei Alma Tadema’s, welche in tech⸗ 


Deutſchland durch die Herren Oberpoſtdirektor Stephan, Gee 
heimen Poſtrath Günther; Oeſterreich⸗ Ungarn durch Hrn. Wilhelm 


wie bei Braga’s „Vergognoſa“, bei Guarnerio's „La preghiera for- 
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vasques, Chef des internationalen Bureaus des Poſt⸗ u Telegraphen“ 
Departements; die Veremiaten Staaten von Nordamerika durch Hrn 
Jofeph Blakfan und Hin Ch. Mac Donald, beide Mitglieder des Poſt⸗ 
Departements der Vereinigten Staaten; 9 durch Hrn. Le Li⸗ 
bon, Ober Poſtdireftor, Hrn. Besnier, Poſtadminiſtrator, und Hr. 
Anſault, Unterch:f beim auswärtigen Korreſpondenzdienſt; Großbri⸗ 
tannien durch Hrn. W. J. Page, zweiten und Hulfsſekretär der Ober⸗ 
Poſtdirektion, und Hrn. Allan Maclean, Beamten erſter Klaſſe des 
Ober Poſlſekretariats; Griechenland durch Hrn. Manſolas, Divinond 
Chef im Miniſterium des Innern, und Hrn. A. H. Beétant, griechi⸗ 
iden Konſul in Genf: Italien durch Hrn. Kommandeur Tantefio, lei 
tenden Diviſionschef erfier Klaſſe bei der Ober⸗Poſtdirektion; die Nie“ 
derlande durch Hrn J. I. Hofſtede, Poſt⸗Chefdirektor im Finangmint’ 
fterium, und Hrn C. W. Barn Sweerts von Landas Wyborgh, Pol? 
Bur au Direktor in Rotterdam; Portugal durch Hrn. Rath Eduardo 
da Leſſa, Ober⸗Poſtdirektor; Rußland durch Hrn. Geheimrath Baron 
v. Velho, Direktor des ruffiſchen Poſtdepartements; Schweden und 
Norwegen durch Hrn. W. Roos Ober⸗Poſtdirektor in Schweden, un? 
Hrn. C. Oopen, Expedilionsſekretär im Marines und Poftminriterium 1 
von Norwegen; die Schweiz durch Hrn. Bundesrath Borel, Chef de? 
Poftocpartement8, Hrn. Bundesrath Näff, Stellvertreter des Chefs des 
Poſtdepartements, und Hrn. Nationalrath Dr. Heer, Landammann von 
Glarus, denen als ilfsbeamte beigegeben Hr. Oberpoſtſekretär Stein? 
häuslin und Hr. Oberpoſt⸗ Kontroleur Fuchs; die Türkei durch Hrn. 
Sanco, Effendi, Chef des Burcang der auswärtigen Comptabilität; 
Egypten durch Hen. Muzzi Bey, Oberpoſtdirektor; Rumänien dur 
Hrn. Georg Lahovari, Oberpoftz und Telegraphen⸗ Direktor in Bur 
kareſt, und Serbien durch Hrn. Mladen Radojkovitſch, Kammiſſar der 
Poſt⸗ und Telegraphen-Station in Belgrad. ; 
Die Vertretung des nachträglich um Teilnahme am Kongrefle 
eingekommenen Luxemburg iſt dem Bundesratbe noch nicht bezeichnet 


worden. 
Frankreich. 


Paris, 6. September. Wie nicht anders erwartet werden konnte, ; 
find die Organe der Legitimiften und Ultramontauen, wie „Univers“, q 
„Union“, „Monde“, „Gazette de France“ u. ſ. w. ob der durch die 
Ernennung des Grafen Chaudor dy zum Botſchafter in Madrid 
perfekt gewordenen Anerkennung der Serrano "¡den Regie“ 1 
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rung in eine wahre Berſerkerwath gerathen und überbieten ſich ge? 
genſeitig in gemeinen Schimpfereien. Im „Univers“ beſorgt der von 
wildem Grimm gepackte journaliſtiſche Bizepapft, der ehrenwerthe Herr 
Louis Veuillot, das ſaubere Geſchäft ſelbſt und zwar mit jener wunderba⸗ 
ren Virtuoſität, welche dieſer geniale Kämpe des Jeſuitismus ſtets bei der“ 
gleichen Gelegenheiten entfaltet. Der heutige Artikel, den Louis Veuillot dem 
Marſchall Serrano widmet, ift leider nicht zu überſetzen (wie telegra⸗ a 
phiſch gemeldet wurde, iſt „Univers“ wegen des hier gemeinten Arti“ 
kels auf 14 Tage ſuspendirt worden. — Red. der Poſener Ztg.); Her? N 
Veuillot muß wohl annehmen, daß der „Univers“ nur von eheloſen N 
Prieſtern geleſen wird, wentgſtens nicht in die Hände einer anſtändi⸗ | 
gen Dame gelangen kann. Freilich vertheidigen die Organe ber Re” 
gierung die Anerkennung in einer Weiſe, welche noch ſchlimmer ift als 
ſelbſt dieſes epileptiſche Schäumen der Ultramnuntanen. Man höre nur, 
was ein gouvernementales Blatt, das offizielle Organ und Eigenthum 
der Prinzen von Orleans, über die „wabren“ Motive weiß, welche 
die franzöſiſche Regierung gezwungen haben, die Exekutivgewalt des 
„Marſchalls Serrano anzuerkennen.“ Das „Journal de Paris“ ſchreibt 
nämlich: 

«Mebrere legitimiſtiſche und katholiſche Organe fragen fic, ob die 
Regierung Herrn Serrano anerkannt hat, um einem Ultimatum Deut dw 
lands Folge au leiften, in La Falle der force majeure fie nichts weiter 

siz font ſehr viel zu bemerken bahen Y 
zu willen, daß die Regierung, aufgeklärt über die Anſichten ' 
lands, es nicht abgewartet bat, daß die Frage der Anerkennung des 
Herrn Serrano in eine Friedens⸗ oder Kriegs frage ausarte. LTE; 
das ein ungeſchicktes Verfahren geweſen und wir würden einer woll 
ſtändigen Demüthigung ausgeſetzt geweſen ſein. Nichts würde unſeren 
Stolz geſchützt baben. Wir würden der Welt gezeigt haben, daß wir 
gezwungen waren den ve 1 en der deulſchen Kanzlei willig I 
folgen. Die Regierung würde die Vorwürfe aller um die Würde und 
das Intereſſe des Landes beſorgten Leute verdient haben. Die Regie“ 
rung hat weiſer gehandelt. Sie ſah, daß Deutſchland bemüht war, 
bei Gelegenheit der ſpaniſchen Angelegenheit den Krieg wieder anal“ 
fachen. Durch die Erklärung der Königin Victoria verhindert, . 
Spanien zu intervemren, durch die Oppofition des Präſidenten Grant 
verhindert, Portorico zu erwerben, bat Deutſchland ſich auf die Anet» 
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niſcher Beziehung überhaupt in den Bedeutenofien der Austellung y 
e Was die Arten der Malerei betrifft, fo überwiegen Laus vai 
haft und Genrebild durchgehend, die wenigen Hiftorien fino ebenfalls 

nur genrehaft gehalten, und wenige können ein Recht erheben. „Oi, 
ſchichtsbilder“ zu beißen, meiſt haben fie nur biſtoruches Koſtüm, we, i 
ches von den Malern der Jetztzeit mit reinitder Sorgfalt ſtudirt un. 

wiedergegeben wird. Die Darfiellung des Nadten, unſerer Anfid 

nach eine der höchſten Aufgaben der Malerei, ift nur von wenigen 
Künſilern und nicht immer glücklich verſucht worden. Die Skulpturen 
zählen 105 Nummern, unter denen neben einigen deutſchen Bildhauer 
wie Vegas 2c., die Italiener am meiſten bervorragen; ibre Techn 
ſucht ihres Gleichen, denn der Marmor verliert unter ihrem Meigel e 
Widerſtandskraft und muß ſich jeder Aufgabe fügen; beiseinzelnen Wer on 
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zata,” tft ver ſpröde Stein mit wunderbarem Leben durchglüht. 


»Joſephine Gallmeyer, die ‚feſche Pepi“, hat ein neues Blatt 


Vorige Bobe gaſtirte fie nämlich in De 
3 
err Bergmann gab, rfeigen auszu 

* E Dirt Entſchuldi⸗ 
Letzterem, um fern Vertrauen wieder zu gewinnen, du fagen: 


üſſen under ſprach daher: 
laben “ Gelächter unter 
Habitus. Natürlich war Fräulein Galle — 
meyer verletzt, und fie gab ihrer sum aud fofort in gewählter 
Werle Ausdruck, indem fie auf der Scene Herrn Bergmann zurteft 
„Taktloſer Flegel“ hierbei eine Trompete, die fie in der Hand hielt, 
ihm zu Füßen warf, das Biptegelprac mit Herrn Bergmann mit den 
Worten „Ueberſpringen wir die Scene!* abbrach und eine neue Scene 
begann. Nun fühlte ſich Herr Bergmann durch obigen, coram pu- 
blico gebrauchten Ausdruck in feiner Ehre gekränkt und ſtrengte heim 
brünner Bezirksgerichte die Injurientlage an. Ob ſich das Pudlikun 
den Affront gefallen ließ oder nicht, wird nicht angegeben. Eines aber 
erregt unſere Neugierde. Bekanntlich wird die Beftrafung defte fren’ 
ger, wenn der Ori wo die Beleidigung geſchehen, deſondere Anftän‘ 
Digfeit gebietet. Ob nun der Richter unter ſolchen Umftänden das 
Theater als einen ſolchen Ort anſehen wird ? 
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und die von ibm abgehaltenen Gottesdienſte allmählig zu beſuchen an? 
fängt, wofür die geſtrige, febr friedlich verlaufen Sonntagefeier ein 
eflatantes Zeugniß ablegt. Als ein erfreuliches Zeichen des in weni⸗ 
gen Tagen vollzogenen Umſchwunges kann ferner konſtatirt werden, 
daß der Zudrang um Erlangung der Kirchendienerſtelle ein wider 
Erwarten ziemlich großer war, ſogar der Organiſt Wilclynski hat 
um Wiedererlangung des von ihm niedergelegten Amtes nachgeſucht, 
und ſteht zu erwarten, daß er abermals angenommen werden wird. : 

Einem zweiten uns gleichfalls aus Xtons zugehenden Schreiben. 
entnehmen wir Folgendes: 

Die Behörden ſind noch immer damit beſchäftigt die Urheber und 
Theilnehmer des Auf uhrs zu entdecken um gegen dieſelben mit aller 
Strenge vorgehen zu können und ähnlichen Vorkommniſſen vorzuben⸗ 
gen. Vorläufig bleiben die hierher kommandirten Gendarmen zur 
Aufrechterhallung der Rube am Orte, man elaubt jedoch, daß dieſel⸗ 
ben nach Beenrigung des Manövers durch eine Militärabtheilung 
erſetzt werden. 

— Nur reiche Bräute liebt die Kirche. Der „Wiarus“ theilt 
entrüſtet mu, dag von gewiſſer Seite immer noch Anftrengungen ge⸗ 
macht werden, für die bielinen Klöſter Himmelsbräute zu 
werben, doch werde ſtets nur auf reiche Perſonen gefahndet. In der 
Stadt Poſen ſoll bereits wieder eine reiche Himmelsbraut am Kloſter⸗ 
ver hängen. Der Wiarus , welcher wohl das Nähere wiſſen muß, 
knüpft an dieſe Andeutung den chriſtichen Rath, daß diejenigen Per⸗ 
ſonen, welche ihren Drang zum Klonerleben nicht zügeln können, die⸗ 
ſem freien Lauf laſſen, aber vorher ihr Vermögen unter die Armen 
vertheilen ſollen. Wir glauben nur, daß dann die Orden auf eine 
ſolche Acquifition verzichten würden. 

— Generalſtabsreiſen. Nachdem mittelſt Allerh. Kabinets⸗ 
ordre vom 25 Apiu c. bemmmt worden it, daß in, dieſem Jahre 
eine Generalſtabs⸗Uebungsreiſe auch im Bezirk des 2. Armeccorps ab⸗ 
gehalten werden ſoll, iſt der Chef des Generalſtabes, Oderſtlieulenant 
v. Pelersdorff, mit der Yeitung derſelden beauftragt worden. Das 
Kommando beiicht aus ungefähr 14 Offisieren, 23 Mann und 33 
Pferden. Die Reiſe beginnt am 13 Seplember, wird ca. 14 Tage 
dauern und nach WMittherlung der „Br. Z.“ vofausſichtlich nur Die 
Kreiſe Wirſitz und Choozieſen beritoren. Die Landrathsämter 
find Seitens des Oberpraſidiums durch die Regierung angewieſen 
worden, den etwaigen Requſſitionen in Betreff der Quartiere ꝛc. 
für das genannte Kommando ſowie in Betreff der nöthigen Fourage 
nachzukommen. — Die Generalſtabs⸗Uebungsreiſe des V. Armeecorps 
findet in der zweilen Hälfte des Monats September und der erſten 
Hälfte des Monate Oktober ſtalt. An die im ſchleſiſchen Gebirge be- 
legenen Kreiſe, welche hierbei berührt werden, iſt die Aufforderung 
ergangen, für die Unterkunft des Kommandos, welches aus 16 Offi⸗ 
zieren, 2 Unteroffineren und 19 Mann (nebſt den erforderlichen 
Pferden) beſteht, Sorge zu tragen. 

r. Das Bankinſtitut Kwilecti, Potocti u. Co. hat nach dem 
Jahresbericht pro 1 73/74 c. 70,000 Thlr. eingebüßt, ſo daß demnach 
um oiefen Verluſt zu decken, 18,175 Thlr. aus dem Reſervefonds haben 
entnommen werden müſſen, und eine Dividende nicht hat gezahlt werden 
tónuen. Das Anlagekapilal iſt durch den Verluſt unberührt geblieben. 

r. Im Handwerkerverein hielt am Montag Oberlehrer Dr. 
Brieger einen Vortrag uber den Vatikan. Zunächſt wurde die 
Geſchichte dieſes gewaltigen Palaſtes vorgetragen, dann der jetzige 
Haupldewohner deſſelden, Papſt Pius IX., geſchildert und ſchließlich 
eine Beſchreibung der in dem Palaſte enthaltenen zahlreichen herr⸗ 
lichen Kunſtwerke gegeben. Erläutert wurde der Vortrag durch einen 
Plan Roms und des Vaukans. — Der. Vorſitzende des Vereins, Dr. 
Wafner, warf alsdann einen Rückblick auf die diesjährige Sedan⸗ 
feier und inüpfte daran die Mititzeilung, daß die Betheiligung des 
Handwertervereins für eine Anzahl Meigiteder die Anregung egeben 
babe, die Mittel aufzubringen, um eine ereinsſahne zu berate: ; 

— Zu dem geſtrigen Attentat wird uns geſchrieben: Die n 
Nr. 625 der Poſener Zeuung unter Lotales gemachte Mirtbcilimar De 
treffend das Altentat, welches ein Exckutor an einem Schuhmacher in 
der Deftillation verübte, enthält einen Irrtbum. Der betreffende Exe⸗ 
tutor hat den Schuhmacher unter dem Vorwande hin, etwas mitzuthei⸗ 
len aus der Deftillation in den Hausflur gelockt und ihm dort den 
Schuß beigebracht. Darauf flob der Thäter in das Haus Gr. Ger- 
derſtraße Nr. 36, wo er verbaftet und das Piſtol, weiches er in dem 
Haufe von fid geworfen, gefunden wurde. Das Gerücht, welches ſich 
alsbald in der Stadt verbreitete, daß die Betreffenden in der Deſtilla⸗ 
lion Karten geſpielt und darauf der Streit entftanden fet, iſt falſch⸗ 

Verbotene Schriften. Die Druckschrift Vertheidigung 
eines Geiperrten” iſt durch rechtskräftiges Urtheil der uchtpolizeikam⸗ 
mer des k. Landgerichts zu Trier vom 11. Auguſt d. J. in allen noch 
vorhandenen Exemplaren zu vernichten. — Die vorläufige Beſchlag⸗ 
nabme der Druckſchrift: „Die Gebeimniſſe des Benustempels” ift durch 
Beſchluß des k. Kreisgerichts zu Landeshut vom 4. Auguſt d. J. wegen 
Verſtoßes gegen § 184 des Strafgeſetzbuches aufrecht erhalten worden. 

— Konfiskation. Dic Donnerſtagsnummer des in Kulm er⸗ 
ſcheinenden „Przyjac iel Ludu“ iſt polizeilich mit Beſchlag belegt 
worden. ‘ 
„Verhaftet wurde geftern ein Hausknecht, weil er ſeinem Brod⸗ pl 


der Rartell- Konvention zwiſchen Preußen und Rußland ſich cine 
ſehr günſtige Gelegenheit bieten würde, um von Rußland einen uns 
günſtigen Zolltarif — der gegenwärtige ruſſiſche Tarif ſtammt be⸗ 
kanntlich von Prohibitivzöllen — ſowie Verkehrserleichterungen an der 
Grenze zu erlangen. Die Grenzſperre und das damit in Verbindung 
ſtehende Schmuggel⸗ und Beſtechungsſyſtem demoraliſiren die beider⸗ 
ſeitigen Grenzbewohner. Es verdient nun zwar Anerkennung, daß die 
ruſſiſche Regierung, den Beſchwerden der Regierungen von Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich über die vielen an der ruſſiſchen Grenze beſte⸗ 
henden Ucbelſtände in der Zollmanipulation Gebör ſchenkend, ſchon 
vor mehreren Monaten eine Kommiſſion einſetzte, die über die Mittel 
zur Beſeitigung dieſer Uebelſtände in Berathung treten ſollte. Wie 
aus berliner diplomatiſchen Kreiſen verlautet, ſind jedoch die Vor⸗ 
ſchläge der Kommiſſion keineswegs der Art, daß durch deren Ausfüh⸗ 
rung eine erhebliche Erleichterung des Grenzverkehrs herbeigeführt 
werden würde. Uebrigens wird daran gezweifelt, daß die Propoſi⸗ 
tionen die Zuſtimm ung der ruſſiſchen Regierung erhalten werden, zur 
mal dieſelben mit denjenigen ad acta gelegten Vorſchlägen, welche eine 
vor mehreren Jahren zu demſelben Zwecke eingeſetzte Kommiſſion auf 
geſtellt hatte, ziemlich genau übereinſtimmen ſollen. 

Der deutſche Geſandte bei der ſpaniſchen Regierung, Graf 
Hatzfeld, iſt in Madrid angelangt und auf der Reiſe dorthin von der 
ſpaniſchen Bevölkerung vielfach ſympathiſch begrüßt worden. Einzel⸗ 
heiten hierüber wolle man in der betreffenden madrider Depeſche des 
heutigen (Dienftag:) Abendblattes nachleſen. Aber nicht nur, daß die 
regierungsfreundlich geſonnenen Spanier auf die Großmacht Deutſch⸗ 
land mit tröſtlichem Vertrauen und ehrfurchtsvoller Zuverſicht blicken, 
auch die Carliſten ſcheinen vor der Machtſtellung des berliner Kabi⸗ 
nets einigen Reſpekt bekommen zu haben, wie die an anderer Stelle 
erwähnte Thatſache zeigt, daß ſie vor einigen Tagen einen deutſchen 
Matrofen vom „Albatroß“, den fie bei San Sebaſtian gefangen ges 
nommen, den franzöſiſchen Behörden in Hendaye zugeſandt haben, 
welche ihn an den deutſchen Konſul in Bayonne weiter beförderte. 
Die Füſilirungsgelüſte ſcheint man ſich alſo in Bezug auf deutſche 
Unterthanen etwas abgewöhnt zu haben. Was den nunmehr voll⸗ 
kommen beſtätigten Vorgang von Guetaria anlangt, ſo wird derſelbe 
von der Nord». Allg. Z.“ „ernft” genannt, trogrem dürfte er — 
wie bereits betont — weitere Folgen kaum haben, da das deutſche 
Geſchwader ſich ſeine Genugthuung ſofort ſelbſt genommen hat. 

Die Klerikalen und Legitimiſten Frankreichs wüthen! Man 
hat ihre Freude, ihren Stolz, das ehrenwerthe Blatt des Herrn Louis 
Veuillot auf 14 Tage ſuspendirt. Eine pariſer Depeſche im heutigen 
Mittagblatte berichtete ausführlicher darüber. Das wüthende Ge⸗ 
ſchimpfe auf die Serrano'ſche Regierung iſt endlich doch auch den 
ſonſt gegen klerikale Sünden ſo nachſichtigen franzöſiſchen Miniſtern 
zu viel geworden, die Rückſichten, welche man einer fremden kaum 
anerkannten Macht ſchuldig iſt, waren zu ſchmäblich verletzt. ‚Ser: 
raniſtiſch“ galt den franzöſiſchen Klerikalen und Legitimiſten als das 
größte Schimpfwort. Herr Louis Veuillot konnte der Regierung 
ſchließlich verzeihen, daß fie, dem Drucke Preußens weichend, Spanien 
anerkannte, doch bedauerte er ſie ob dieſer Schwäche und nur das 
offene Geſtändniß dieſes Umftandes ließ ihm cine noch mögliche Beſſe⸗ 
rung in den ſpäteren Handlungen der Herren Miniſter erhoffen. 
Möge dem guten Vice⸗Papſt in Erwartung dieſer Umkehr nur die 
Zeit nicht allzulang werden 5 


. 


Lokales und Provingieiles. 


Poſen, 8. September. 


— Wie der „K. 3.” von hier geſchrieben wird, beſtätigt ſich die 
Nachricht von der Landtagsvorlage über die Verwaltung des 
Stiftungs⸗ und Kirchen vermögens. Ein unter Mitwir⸗ 
kung der hervorragenden juriftiihen Kräfte des Kultus⸗Miniſteriums, 
beſonders des Miniſterial⸗Direltors Dr. Foerſter, ausgearbeiteter 
Entwurf iſt noch vor der Abreiſe des Kultus⸗Miniſters feſtgeſtellt 
worden, und zwar ganz in der Richtung, welche der letztere wiederholt 
in der vorigen Seſſion des Abgeordnetenhauſes felbft bezeichnet hat · 
Auch die Verhandlungen über die Mehrforderungen ſeines Etats mit 
dem Finanzminiſter hat Dr. Falk noch vor ſeiner Abreiſe zum Abſchluß 


n ) : 
abu Herrn Serrano geworfen, um ung zu einer Unvorſich 
tigkeit hinzureißen. Die Regierung hat er Taktik durchſchaut und 
dieſelbe vereitelt, indem fie einen Botſchafter, in Madrid, ab 
ee Sie hat auf diefe Weile den Konflikt im Keime 
: idt.” 
Solches Zeug darf ein notorifh der Regierung naheſtehendes 
Blatt zu ſchreiben wagen. Und Aehnliches, wenn nicht Schlimmeres 
ift in allen der Regierung des Marſchalls Mac Mahon ergebenen 


Journalen zu leſen. 
Span i e n. 
Ans Bayonne vom 4. September ſchreibt der Kriegs⸗Korreſpon' 


dent der "Köln. 31g.“ 
‘ „Geſtern Mittag als ich mit dem Poſtdampfer von San Sebaſtian 
wegfuhr, herrſchte eben große Aufregung in der Stadt. Die Karliſten 
batten bereits am frühen Morgen angefangen, das Fort von Reuteria, 
welches 14 bis 15 Kilometer öſtlich don San Sebastian liegt, mit 
Granaten zu bewerfen. Gegen 8 Uhr aber hatte ſich eine andere Ab- 
teilung bis auf einige Kilometer von der Stadt ¿um Fort von Puyo, 
mehr im Süden von San Sebaftian, herangeſchlichen und von einem 
flankirenden Hügeirüden aus ein ziemlich ſtarkes Gewehrfeuer gegen 
Daffelbe eröffnet. Von der Stadt aus wurden zwei Kompagnieen Sol⸗ 
Daten und Miquelets — Provinzialmiliz — zu Hi.fe geſchickt, und die 
Karliſten zogen ab, nachdem fie ihre Munition verſchoſſen hatten. Die 
Sache war offenbar gar nicht ernft gemeint, vie mehr ſcheint es mir, 
daß die Karliſten durch derartigen Spektakel einfach den Abzug der 
Mehrzabl ihrer Leute nach Navarra masktren wollen. Dieſe Bewe⸗ 
gung, die unter den Royaliſten ftattfindet und die auch bei Bilbao 
Leutlich zu erkennen iſt, ſpricht weit mehr als die Reife Zabala's nach 
Madrid für die Wahrſcheinlichkeit einer baldigen Wiederaufnahme der 
dei Abarzuza gewaltſam unterbrochenen Operationen. Unſere Flotille 
batte den Zeitvertreib, den Lärm auf den Bergen um San Sebaſtian 
mit anzuhören. Die beiden Dampfer haben den unruhigen Hafen von 
San Gebaftian, der wegen ſeiner muſchelförmigen Geſtalt die Concha 
beißt, am Nachmittag des 2. September verlaſſen, nachdem ſie das 
Andenken von Sedan gefeiert, und ſtehen jetzt eine Viertelmeile davon 
im der ſchmalen und gekrümmten Bucht von Paſages, die, vom Meere 
aus geſehen, ein wenig an das Rheinthal bei der Loreley erinnert. 
Ich hatte leider keine Gelegenheit, mich von den beiden liebenswürdi⸗ 
gen Kommandanten zu verabſchieden. Nur apie von Noftiy konnte 
ich vom kleinen Poſtdampfer aus noch einen Gruß aus der Ferne zu; 
winken, als derſelbe eben vom Raddampfer Leon zurückkehrte, auf dem 
ſich ein ſpaniſcher Admiral befindet. Es war wahrſcheinlich die 
offizielle Abſchiedsviſite des Albatros geweſen, denn dieſer ſollte, wie 
die Matroſen wenigſtens glaubten, heute von Paſages nach Santander 
fahren, um die Korreſpondem abzubolen, während Der Nautilus noch 
in Paſages zurückbleiben wollte. Dort iſt er der Grenze und den 
Häfen der karliſtiſchen Gewäſſer näher als in Santander. Zur Ver⸗ 
deutlichung der Lage und über die erſte Fahrt der beiden Dampfer 
will ich noch ausdrücklich bemerken, daß von allen Häfen: und Anker ⸗ 
plätzen und Leuchtthürmen an der Küſte, von der Mündung des Ner- 
dion östlich bis zur Bidaffoa an der franzöſiſchen Grenze, nur Algorta, 
Guetaria (d. h. das Kaſtell und Die Thürme, auf einer Inſel mit 
Damm zum Feſtlande gelegen), San Sebaſtian und das durch zwei 
im Bau begriffene Forts und zwei ebenfalls noch erſt projektirte 
Strantbatterieen geſchützte Pafages nebſt dem ſüdlich an der Bucht gee 
genen Renteria fo wie Fuenterrabia in den Händen der Republi⸗ 
Toner find. Die übrigen: Plencia, Bermeo, Mundaca, Lequeitio, On⸗ 
barroa, Motrico — wo Biscaya aufhört —, Zumaya und Zarauz 
find in der Gewalt der Karliſten Diefeiben find auch auf allen Hö⸗ 
ben rings um San Sehaſtian aufgepflanzt, das ſie für die Welt gern 
} baben möchten, ohne daß gerade Die Ausſichten, es zu bekommen, ſehr 
glänzende zu nennen wären. In San Sebaſtian erwartete Jeder⸗ 
miann, daß fie auf unſere Schiffe in oder bei Paſages ſchießen würden, 
wie folded dem englischen Kanonenboote Fly paſſirt iſt. Daß es nicht 
geschehen, deutet auf chr ſcharfe Inftruftionen und auf einen gewal⸗ 
yen und gar nicht ungerechtfertigten Reſpekt vor den preußiſchen Ka ⸗ 
“Ronen hin. (Der Herr Korreſpondent konnte natürlich nicht wiſſen, 
Was Tags darauf paffiren würde.) — Der deutihe Geſandte Graf 
el dt ift hier angekommen. Es war für hente wegen hoher 
iſe nach Madrid fortzuſetzen, und die unwill⸗ 
mmene Pauſe wurde zu einem Ausfluge nach Hendaye und über die 
Grenze nach Srun und Fuenterrabia benutzt, auf welchem unſer Ge⸗ 
ſandter vom dieſigen General-Konful Lindau begleitet wurde. Vom 
karliſtiſchen Lager hört man Gerüchte über eine großes Spaltung und 
Meinungsverſchiedenheit, die das Ausſcheiden vieler bedeutender Par: 
deigänger aus der Armee des Prätendenten zu veranlaſſen droht. An 
der Thatſache ſelbſt iſt nicht zu zweifeln, wenn auch über Einzelnes 
noch genauere Erkundigungen abzuwarten find. Jetzt gerade bei der 
bevorſtebenden Aktion beunruhigt dieſe Kriſis die hieſigen Kar · 
liſten ſehr. 

Ein Matrofe vom „Albatroß” iſt, wie der „Times“ gemel⸗ 
det wird, von den Carliſten bei San Sebaſtian gefangen genommen 
worden. Sie haben ihn den franzöſiſchen Behörden in Hendaye zuge⸗ 
flandt, welche ión an den deutſchen Konſul in Bayonne weiter beför⸗ 
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derten. gebracht. A f berrn, einem Schneidermeiſter auf dem Wilhelmsplatz, einige Feuſter⸗ 
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bisher interimiſtiſch verwaltet wird, definitiv beſetzt werden, und be⸗ 
zeichnet man gerüchtweiſe den Kreisſchulinſpektor Dr. Dittmar in 
Gneſen als für dieſe Stelle deſignirt. — Regierungs⸗Aſſeſſor Kolbe, 
Mitglied der hieſigen Provinzial⸗Steuerdirektion, iſt zum Regierungs⸗ 
Rath ernannt worden. 

— Im „Kuryer Poznanski“ veröffentlicht der Probſt Weyna in 
Ludrisko, Kr. Inowraclaw, ein Schreiben, worin er erklärt, daß. 
wiewohl er die letzte an das Domkapitel gerichtete Zuſtimmungsadreſſe 
nicht unterzeichnet habe, er doch nach wie vor den Erzbiſchof Ledo: 
chowski als ſeinen rechtmäßigen Vorgeſetzten anfebe. 

— Das von uns erwähnte Schreiben des königlichen Kom⸗ 
miſſarius zur Verwaltung des erzbiſchöflichen Vermögens in der Erz⸗ 
diözeſe Polen, Landrath v. Maſſenbach, an eine Anzahl Geiſtlichen 
lautet nach Mittheilung des „Kuryer Poznanski“ in der Ueberſetzung 
wie folgt: 

Der königliche Oekonomie⸗Kommiſſarius Barſekow in Poſen 
bat bei mir die Ausſtellung der Ermächtigung für das katholiſche 
Kirchenkollegium zur Ausfertigung des Rezeſſes und zur Empfana⸗ 
jan — Abluittonskapltals in der Abluitionsſache von K. X. 
nachgeſucht. 

Jh erfuche daher das katholiſche Kirchenkollegium biermit, 
mich innerhalb 14 Togen zu benachrichtigen, ob das Kollegium 
Pe folgenden Berfonen: 8 oder auch welchen ſonſt 

eſteht. 

Gleichzeitig erſuche ich den Herrn Propſt N., gefälligſt zu 
erklären, ob er die Verpflichtung anerkenne, mir die das Ablui⸗ 
tons kapital bildenden Nentenbriefe behufs Außerkursſetzung 
gemäß dem $ 57 der erzbiſchöflichen Inftrultion über die Bere 
waltung des Kirchenpermögens zuzuſenden und mir dieſelben 
einzuſchicken verſpricht? 

— Aus Xions, 7. September, wird uns geſchrieben: 

Die Mittheilung des „Kurver Poznanski“, daß der Probft Kube⸗ 
cial un ſere Stadt verlaſſen, reſp. fein Amt aufgegeben habe, beruht, 
wie wir auf's Beſtimmteſte verſichern können, auf Unmahrheit; es 
muß im Gegentheil konſtatirt werden, daß Herr K. nicht im Entfern- 
teſten daran denkt, ſeinen Gegnern ſo leichten Kaufs das Feld zu 
räumen, um fo weniger, als der befonnenere Theil feiner Parochia⸗ 
nen, namentlich Landleute, je länger je mehr zur Vernunft zurückkehrt, 


Poſen, 8. September. 


Dem deutſchen Reichstage ſcheint in ſeiner Herbſt⸗Seſſion, 
deren Eröffnung im Monat Oktober angekündigt iſt, nur eine geringe 
Zahl von Vorlagen zugehen zu ſollen, es iſt dieſes in keiner Weiſe zu 
dedauern. Immerhin muß es für zweckmäßig erachtet werden, wenn 
die Thätigkeit der Reichstagsmitglieder ſich auf wenige Vorlagen kon⸗ 
- Wentrirt, die dafür um fo gründlicher berathen werden, als wenn durch 
N eine größere Zabl von Vorlagen, von denen ſchließlich doch die meiſten 
liegen bleiben würden, die Kräfte zerſplittert werden. Die Berathung 
des Reichshaushaltsetats iſt, weil damit zum erſten Male ein 
ſpezifizirter Militäretat vorgelegt wird, diesmal von beſonderer 
Wichtigkeit; auch werden die Verhältniſſe des Reichslandes Elſaß⸗ 
Lothringen, deſſen Etat ebenfalls den Reichstag beſchäftigen wird, 
zu eingehenden Verhandlungen Anlaß geben, wobei wichtige organiſa⸗ 
toriſche Fragen zur Sprache kommen werden. Außerdem gelangen die 
großen Juſtizgeſetze zur Vorlage und es wird ſich bei der erſten 
Leſung derſelben gleichzeitig darum handeln, durch ein Verfaſſungs⸗ 
Gejeg ad hoc eine gründliche Vorberathung derſelben durch eine 
Über die Dauer der Reichstagsſeſſion hinaus in Thätigkeit verbleibende 
Reichstage kommiſſion zu ermöglichen. — Das Reichs⸗Eiſenbahngeſetz 
und das Reichsbankgeſetz, deren Entwürfe ſeit einiger Zeit der öffentlichen 

itik unterliegen, behandeln Mater ien, welche mit ſehr viel Kontro⸗ 
verſen durchſetzt find und bei welchen außerdem die verſchiedenartigſten 
utereſſen von Regierungen und von Privaten mit den allgemeinen 
Intereſſen einen Ausgleich finden müſſen. Schwerlich iſt der Reichs⸗ 
ag in einer Seſſion, die kaum viel über zwei Monate dauern kann, 
dazu im Stande, neben den unbedingt zu erledigenden Arbeiten ſich in 
Lin Studium dieſer ſchwierigen Materien zu vertiefen und ſich dann 
in den letzten Tagen über umfangreiche, zu ihrer Regelung heftimmte 
N ſetzentwürfe ſchlüſſig zu machen. Von der Einbringung dieſer Vor⸗ 
‘Agen in den Reichstag ſteht alfo ein legislatives Ergebniß nicht zu 
erwarten. 
8 Die Klagen über die Plackereien an der preußiſch⸗ruſſiſchen 
Gren ze find albekannt. Vergebens erwartete man, daß mit Ablauf 


Mädchen that einige Steinchen in ein Papier, gab dies dem Knaden, 
und verſchwand alsdann mit dem Geld. — Geſtoblen wurden in einem 
Ührengeſchäft zu Dresden in der Nacht vom 2. bis 3. d. M. mittelſt 
Ausſchneidens eines nes einer Thürfüllun, 17 goldene u. 47 filberne 
Ubren. — Einem Kaufmann bon außerhalb wurde vor einigen Tagen 
aus einem Gaſtlokale auf der Walliſchei eine gefüllte Reiſetaſche ge- 
ſtohlen, in welcher Wäſche enthalten war. 

xXx Ult-Boyen, 7. September. [Ab laß. Sedanfeſt! In 
dem 1 Meile von bier entfernten Dorfe Görka duchowna ift ſeit dem 
29. v. Mts Ablaß, derfelbe währt bis 8. d. Mts. Die Zuftrömung 
zu dieſem Wahllfabrtsorte iſt in dieſem Jahre eine fold maſſenhafte, 
wie ſie noch in keinem Sabre geweſen. Es fuhren z. B.| mit dem ge 
ſtrigen Adendzuge nach Bofen von hieſiger Station über 100 Per ⸗ 
fonen 4. Klaſſe, fo daß bier noch 2 Perſonenwagen angehängt werden 
mußten. Außerdem kommen aber noch ſehr viel Wallfahrer zu Fuß 
hier durch. Dem Volke wird nämlich von den Geiſtlichen vorgepre⸗ 
digt, daß es ihnen in dieſem Jahre vielleicht das letzte Mal vergönnt 
fein wird, dieſen Wallfahrtsort zu beſuchen. — Auch hier iſt das Sedan⸗ 
feſt feſtlich begangen worden. 

w. Borek, 7. September. [Stadtverordneten⸗ Kollegium) 
Es wird eine Frage der Zeit ſein, ob die feit dem 1. Juli c durch die 
hiefige Stadtverordneten-Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe formell gil⸗ 
tig und für die Stadt rechtsverbindlich ſein werden. Das hieſige 
Stadtverordneten- Kollegium foll geſetzlich aus ſechs Mitgliedern und 
dem Bürgermeiſter als Vorſitzenden deſtehen. Am 1. Juli c. iſt eines 
dieſer Mitglieder verzogen und ſeitdem werden mit fünf Mitgliedern 
Sitzungen abgehalten und Beſchlüſſe gefaßt. Zwar hatte unſer Herr 
Bürgermeiſter unmittelbar nach dem Abgange des einen Mitgliedes 
einen Termin zur Erfagwabl für denfelben anderaumt, indeß fiel die⸗ 
fer Termin auf eine Zeit, in welcher ein großer Theil der deutſchen 
Wahlmänner auf längere Zeit nach Badeorten verreiſt war und an 
demfelben ſich nicht deibeiligen konnte, das gab zu einer Beſchwerde bei 
dem Kreislandrathe Veranlaſſung, welcher auch die Aufhebung des Wahl⸗ 
termins anorbnete. Nun find aber beinahe zwei Monate verfloſſen, 
feitdem fämmtliche Wahlberechtigten in ihre Heimath wieder eingetrof⸗ 
fen find und noch immer wird der Anſetzung eines neuen Wahltermins 
vergebens entgegengefeben. Vielmehr werden von einer nicht vollzäh⸗ 
ligen Berſammlung Beſchlüſſe gefaßt, welche deren Vollmachtgeber ver⸗ 
pflichten folen. Wir möchten deshalb auf die nachtheiligen Folgen auf⸗ 
merkſam machen, welche die ungeſetzliche Vertretung einer Stadt nach 
ſich sicher könnte. 
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rr. Krotoſchin, 6. September“ [Sedanfeier Verurthei⸗ haben, neben amtlichen Beſprechungen auch die kameradſchaftlichen 


lung.] Das Geoaniett wurde auch bier dem entworfenen reich halti⸗ 

gen Biogramme gemäß, feſtiich begangen. — Dieſer Tage wurde von 
der Kriminal Depu ation des bieſigen Kreisgerichts der Geiſtliche Franz 
Gawlowicz aus Oftromo, wegen Ucberiz tung cer Malgeſetze zu einer 
Geldbuße von 12 Thlr. verurtbeilt. — In dem nabe gelegenen Dorfe 
Tomnice tft beim Durchachen der Bforde mit dem Wagen, der daraaf 
ſitzende Knecht fo unglüdiih überfahren worden, daß derſelbe ſofort 
jenen Geiſt aufgab. 

6 Meſeritz, 7. September. Während aus den meiſten Ortſchaf⸗ 
ten der Provinz mitg thetit wird, daß die katboliſche Geiſtlich 
keit und Bevölkerung ſich dem Sedanfefte gegenüber theilnahmlos 
verhallen habe, ann aus unſerer Stadt das Gegenthe:t konſtatirt 
werden. Der 2. S piember wurſe bier durch Glockengeläute beider 
Kirchen, ſowohl dir enongelifben als auch der ka hollſchen, durch 
Völlerſchüſſe und Zapfen ſtreich eingeleitel Bormuta.d funden Schul⸗ 
feierlichkiien in den Schulen beider Konfeſſionen und dann Gottes⸗ 
dienst in den Kirchen ftatt. Um 11 Ub nad vem Gottes dient erkolgte 
die Aufftellung der Feutheilnehmer auf dem Markte, mofelbft von dem 
ganzen Chor die „Wacht am Rhein“ und „Heil dir im Stegerfrany” 
gefungen wurde. Nächſtdem hielt ver ftedvertrerende Landrath, Herr 
v. Dyembowsti, eine der Bedeutung des Belted ent prechende Rede, 
die mit einem Hoch auf den Raver und das tapfere Heer ſch of, in 
welches alle Anweſenden, Alt und Gung, Hoch und Niebrig, Evange⸗ 
liſch nd Kalholiſch einſtimmte. Nudmittiys 2 Ube verſammelten ſich 
die Feſttheilnebmer, nämlich wieberum die Schuſen beider Konfeſſio⸗ 
nen, Vereine ꝛc, ſowie auch er neu egründeſe Landwehr⸗Verein 
zum Ausmarſch nach den Nipter'ſchen Mälochen wo bis zur anbre⸗ 
chenden Dunkelheit ein vom herrlichſten Welter beatinitigites Volkefeſt 
flatifand, an welchem ſich alle Stände ohne Unte ſchied des Glau⸗ 
bens gleich tart berheiligten. S {bit aus der Umgegend waren viele 
Gáñe erihienen, ein Beweis daß nicht allein in den Stäpten, fondern 
auch auf dem Lande der 2 September immer mebr zur allgemeinen 
Voltsfeier fic geſtal et. Beim Einmarſch nach der Stadt war Feuer⸗ 
werk, das im Ganzen als recht „gelungen und ſchön“ zu bezeichnen fein 
dürfte. Die ganze Feier des Tages verlief in ſchönſter Harmonie, nur 
— fügt das hieſige Wochenblalt hinzu — in em m Punkte wurde eine 
allgemeine Verſtimmung bemerkbar, der auch von Mitgliedern aller 
Konfeſſionen Ausdruck gegeben wu de. Es gab vie ßere ke der Dias 
konus Müller, welche entgegengeſett der verleſenen Bibelſtelle, nicht 
zu Friede und Berſöbnung » abate, ſondern — zwar nicht wie an Kö⸗ 
nigs Geburtstag die Katholiken und Jaden, ſondern dies Mal nur die 
Kathollken vorzunsweiſe im Auge brtie — zu der gedachten Berftime 
mung Veranlaſſung. Derartige Reden — fügt das Blait hinzu — jind 
nicht dazu angethan, die zwiſchen den Einwohnern verſch edenen Glau⸗ 
bens bie ber beſtandene Einigkeit zu fördern, die für das Gedeihen des 
bürgerlichen Lebens fo dringend nothwendig iit 

+ Neuſtadt b. P., 7. September. [Unglücks fälle.] Bore 

eſtern kam in dem hier nahe gelegenen Vorwerk Paw'omfo eine Are 
Feltsfrau ter Dreſchmaſchine zu nahe und fand ſofort ihren Tod dabei. 
Der Befund an der Leiche wird aber erſt ergeben, ob der Tod nicht 
durch Schlagfluß eingetreten iff, da an verfelten keine Merkmale wahr⸗ 
zunebmen fen follen, wodurch auf gewaltſamen Too zu ſchließen wäre. 
— Ein zweiter Fall ereignete ſich geſtern Abend auf der Feldmark des 
ehenfull hier nahe gelegenen Dorfes Chmiclinfo; drei junge Leute 
des dortigen Dorfes geriethen mit zwei A tersgenoſſen des Grenzdorfes 
Lpke auf dem Grenzwege in Gireit, wobei der eine der beiden Lipker, 
Namens Schade fein Meſſer zog und es dem Cumielinker Gegner, 
Namens Neumann in den Oberarm ftiev. Bevor ihm ein Verband 
angelegt werden konnte, war der Blulverluſt fo ſtark, daß er fury 
Darauf, als er nach feinem Heimatheorte gebracht worden war, den 
Geiſt aufgab. 

2 1. Neuſtadt a. W. [Einweihungsfeier] Am 3. 

d. Me. beging unter regſter Betheiligung aller Konfeſſionen die jidifde 

Gemeinde unierer Stadt die Einweibungsfeter ihres neu erbauten 
Tempels. Der Tag fand die Stadt fon im Feſigew nde von der 
“Yrficiden Sedanfeier und die Straße, welche die alte Synagoge mit 
er neuen verbindet, bildete dazu einen wehren Wild von Guir an- 
den, Kränzen und laubgeſchmücklen Ebrenpforten, mit vaterländiſchen 
und kirchlichen Enblemen verziert, Im Laufe des Vormittags ſchon 
fanden ſich Deputationen aus den Nachbarſtä sten Ja aczewo, Schrimm, 
Xion’ Bocek, Schroda u. ſ. w. ein und Söhne Neuftaot’s, welche 
Jeti Jahren ihr Domizil nach Berlin und weiter verlegt batten, konn⸗ 
ten es fic nicht verfagen, ihrer Tbeiſnahme für ihre Vaterſtadt durch 
ihre Anweſenheit Ausdruck zu verleihen. Der Name des Rabbiners 
Dr. Bloch, welcher zu dem Zwecke aus Polen hierber berufen war, 
hatte es ſomit vermocht, den Indefferentismus unſerer Landbewohner 
zu löſen, fo daß Neuſtadt wohl kaum je fo viel Fremde gefihen. Das 
Programm kündigte den Beginn des Feſtes auf 1 Uhr an. Nachdem 
ein gelebrtes, ehr würdiges, alteres Mitgired der Gemein“ e in ſchlichten, 
aber um fo erareifenderen Worten von der Stätte Abſchied genom⸗ 
men, welche bislang dem Dienſie des Herrn gewidmet war, wurden, 
unter Abſinaung eines Chorgeſangs, dirigirt von Herrn Kantor 
Schönfeld aus Polen, die Geſetzesrollen der beiligen Lade entnommen 
und fort bewegte ſich auf ein gegebenes Zeſchen der Feſtzug dus ch 
die geſchmückten Straßen nach dem neuen Tempel, woſelbſt ſämmtliche 
jüdiſchen Schulkinder, ſpaliermäßig aufgeſtellt, dem Feſtzuge ſich an⸗ 
ſchloſſen. Ein Mitglied des Korporattonsvorſtandes öffnete unter 
fiillem Gebet die Pforte des neuen Tempels und mit dem Choral: 
„Geſegnet, der da kommt im Namen des Ew gen“, begab ſich der Zug 
in die feftlich un geſchmackvoll dekorirten Räume des Tempels. Dem 
Altar zugewandt, ſprach Dr. Bloch nunmehr ein Gebet, in welchem er 
den Segen auf die Gemeinde herabflebte und dabei der Hingeſchiede⸗ 
nen gevachte, welche ſich um den Bau des Tempels verdient gemacht 
hatten und, ein Opfer der letzten Epidemie, die Früchte, ihrer Anſtren⸗ 
gungen nicht mehr ſehen ſollten. Ein Hoſtannah des Chors und eine 
Solopiece des Kantors: „Zieb' ein, o Herr, in Deinen Rubheſitz“ 
folgte. Unter ftetig wachſender Spannung der Hörer hielt nunmehr 
Herr Rabbiner Dr. Bloch ſeine hinreißende und Aller Herzen ent⸗ 
ammende Einweibunge rede. Trotz der faſt tropiſchen H Be folgte 
in lautloſer Stille eine Verſammlun: von nahezu 2/0 Perſonen ohne 
jede Unterbrechung dem geiſtvollen Redner. Er ſprach von der Be⸗ 
deutung des Gotteshauſes, von der wahren Gottesfurcht, von der 
Liebe zum Vaterlande, von Toleranz und Humanität — mit einer Bes 
redſamkeit, welche hier bisber unbekannt war. Nach Abſingung eines 
Cborals verließ die feſtliche Verſammlung, ſichtdar erbaut, in geho⸗ 
benſter St mmung die ſo würdig geweihten Räume. Herr Ritter⸗ 
qutsbefiger Kennemann, der fi um das Zustandekommen des Baues 
roße Verdienſte erworben, ſowie faſt ſämmtl iche Notabilitäten der 
Heamten der Stadt und des Kreiſes verherrlichten durch ihre Anwe⸗ 
ſenbeit das Felt, welches in der Erinnerung der Feſttheilnehmer ewig 
fortleben wird. 
Kreis Obornik, 7. Septbr. Vorgeſtern gegen Abend traf 
der Propſt Mrowezynski aus Lang-Goslin in Begleitung 
feiner Wirthin mit einem Geſpann der Frau Rittergutsbeſitzer 
Powelska aus Woynowo und mit Kiſten und Reiſetaſche, die wahr⸗ 
ſcheinlich Speiſen und Getränke enthielten, zur Verbüßung der gegen 
ihn wegen Majeſtätsbeleidigung verhängten G. fängnißſtraſe in Roga⸗ 
fen ein. Die Pfarrei wird während ſeiner Haft nicht verwaltet, viel⸗ 
mehr iſt die Kirche verſchloſſen, indem kein Geiſtlicher die Vertretung 
übernehmen wollte. BR 
D Dftrowo, 6. September. Im Sinne der kaiſerlichen Kabi⸗ 
netsordre, belreffend die Ronttitmrung von Offizier Ebren- 
rätben bei den Landwehrbataillonen hafte der hiefige Bertrts-om- 
mandeur, Major v. d Marwitz die Offinere des 2. Bataillons des 
59. Landwehrregiments zur Wahl des Ehrenraths und zu einem im 
Friebös'ſchen Saale arranzirten Feſtmahle auf geſtern geladen. Nach⸗ 
dem die Herren in den untern Räumen der Friebös iden Reſtaura⸗ 
tion den amtlichen Pflichten obgelenen und aus ihrer Mitte den Ehren 
rath gewählt batten, begaben fie ſich in den mit der befrängten Büſte 
des Kaiſers und des Kronprinzen und anderen entſprechenden Enble⸗ 
men geschmückten Saal, wo der Chef des Bataillons fic mit einer 
Anſprache empfing, in welder hervorgehoben wurde, daß zuweilige 
Berfammlungen der Offiziere und auch das heutige Mahl den Zweck 


eziebungen zu befeftigen. Während des Mahles, das in gemüth⸗ 
licher Weiſe verlief und bis 7 Uhr dauerte, brachte Herr v. Max witz 
ein Hoch auf den Kaiſer aus, dem Toaſte des Baurath Kaſel auf den 
5 ease und des Kreisrichter Kleinow auf die deutſchen Frauen 
olgten. 

m. Storchneſt, 6. September. [Militäriſches.] Die Vertre⸗ 
ter der Gemeindevorſtände aus dem hieſigen Polizei⸗Diſtrikt haben den 
Antrag geftellt, behufs Abhaltung des Departements⸗Erſatz-Geſchäfts 
den Kreis Frauſſadt in zwei Aushebungsbezirke zu theilen und gw Y 
derart, daß die Mannſchaften aus den Diftitkten Frauftaot und Luſch⸗ 
witz und den innerhalb derſelben belegenen Städten ſich in Frauſtad', 
dagegen tie aus den Diſtrikten Liſſa und Storchneſt mit den dazu ge- 
hörigen Städten ſich in Liſſa zur Aushebung zu geſtellen hätten. Die 
Aue führung dieſes Antrages ſcheint bei der Größe des Kreiſes nicht 
nur geſetzliv zuläſſig, ſondern auch dringend erforderlich zu fein, 
denn insbeſondere fur die Mannſchaften und die Angehörigen der Re⸗ 
klamanten, ſowie für die Vertreter der Gemeinden und Dominien aus 
dem biefigen Diftrif e, die dem Departements⸗Erſatz⸗Geſchäfte den be: 
ſtehenden Vorſchriften gemäß beiwohnen müſſen, ref>. die Mannſchaf⸗ 
ten vorzuſtellen haben, iſt die Reiſe nach Frauſtadt ſehr zeitraubend 
und koſtſpielig. Dieſelben müſſen ſich zum aroßen Theile ſchon am Vor⸗ 
mittage des vorangehenden Tages auf den Weg begeben, um rechtzeitig 
nach dem über 5 Mei en entfernt belegenen Aushebungsorte zu gelan- 
gen, ſich dort für bie Nacht ein Unterkommen zu ſichern, um am näch⸗ 
ten Morgen früh 5 Uhr, wie es gewöhnlich verlangt wird. auf der 
Muſterungsſtelle zu ſein. Bei dem Umſtande, daß die Betreffenden erſt 
Nachmittags abgefertigt find, ſich dann zu reſtauriren haben, gelangen 
fie im giinftigften Falle per Bahn erſt Abends bis Liſſa und wenn 
fie nicht die ganze Nacht zur Weiterreiſe verwenden wollen, exit 
am folgenden Tige zu Hauſe an. In jedem Falle aber ſind auf 
dieſe Weiſe 3 Tage verſäumt und der Erndtearbeit die beiten Ar: 
beutsfräfte für dieſe Zeit entzogen, denn faft immer fällt die Aus 
bebung in eine Zeit, wo die Roggen Ernte im beſten Gange iſt. 
Finde die Aushebung für den öſtlichen Theil des Kreiſes in Liſſa ftatt, 
daun brauchten die meiſten Maunſchaften des hieſigen Diftr is ur 
einen Tag verſäumen und fur die Mannſchaften des Diſtrikts Liſſa 
wäre der Voriheil noch viel erheblicher. — In Anbetracht des Um⸗ 
ſtandes, daß dem Staate durch die Bildung eines zweiten Aushehungs⸗ 
bezirks erheblͤbe Mehrkoſten nicht erwachſen würden, dürfte auf Durch⸗ 
führung des Projekts wohl zu hoffen ſein. 


& Storchneſt, 7. September. Am Sonntage den 6. d. MS. 
Abends 9 Uhr wurde die Ruhe unſerer Stadt durch einen kleinen Ex⸗ 
zeß unterbrochen. Während bei dem gerade ſchönen Abend die Bewoy⸗ 
ner am Ringe faſt überall noch vor ihren Wohnungen ſaßen und die 
Stadt nur von dem ſchwachen Lichtſcheine aus den einzelnen Wobnun⸗ 
gen notbdürftig beleuchtet wurde, denn Gtrafenlaternen beſitzt die 
Stadt leider nicht, gingen zwei junge polniſche Leute aus der Stadt 
an dem Wohnhauſe des Kaufmann und Ralhsherrn E. vorüber und 
ſchimpften auf denſelben, ä ßerten zu einander auch hre Freude das 
rüber, daß der Laden von Käufern nicht beſucht war. Bei der Rückkehr 
der elben erfaßte Herr, E den Einen uno um ſich von der Perſönlichleit zu 
berzeugen, zog er ihn nach feiner offenen Ladentkür und nachdem er 
ihn erkannt hatte, entließ er ihn unter entſprechendem Verweiſe. Hier⸗ 
über noch mehr aufgebracht, erging ſich der junge Mann in allerlei 
Schimpf und Schmähworten und wurde ſogar hansgreiflich, wobei 
es le cht zu e nſten Scenen hätte kommen können, wäre nicht gleich po» 
lizeiliche Hülfe requirirt worden. Dieſe Ruheſtörung konnte inſofern 
ernſtlicher werden, als aus vielen Häuſern, die von Polen bewohnt 
werden, ein mehrmaliges Händeklatſchen und Bravorvfen als wie 
auf Kommando erſcholl, wodurch der Excedent begreiflicherweiſe 
noch mehr angefeuert wurde. Bereits haben polmſche Bewohner 
hierorts fic) verabredet, von den deutſchen Kaufleuten und ſonſti⸗ 
gen Gewerbetreibenden nichts zu kaufen und datirt dieſe Verab⸗ 
redung feit der Sch ießung der geiſtlichen Demeriten » Anftalt. Bes 
ſonders hat man es auf den Hrn. E. abgeſehen und als Grund dazu 
bebt man hervor, daß er bei der Schließung der Anftait als Zeuge 
mitfungirte. Daß Letzterer, der ſich ſtets der beſonderen Achtung 
aller Bewohner ohne Unterſchied 
Intereſſe dabei war, er vielmehr nur im feiner Eigenſchaft als Ral 
herr und derzeitiger Vertreter des beurlaubten Bürgermeiſters, von 
dem mit der Schließung der Anſtalt beauftragt geweſenen Diſtrikts⸗ 
Kommiſſaring M. erſucht wurde, als Zeuge bei der cinícitizen Ueber: 
nahme des Anſtalts⸗Vermögens zu fungiren, wird von polniſcher Seite 
vollſtändig verkannt. 

r. Wollſtein, 7. September. [Zur Ergänzung! des Be⸗ 
richts über die am 3. d. M. ſtattgefundene Jubiläumsfeier des 
Herrn Diſtriktskommiſſartus Bieſemeyer zu Rakwitz fet noch Fol⸗ 
gendes mitgetheilt: Außer der goldenen Uhr ſind dem Jubilar durch 
das F ſtkomite noch ein Paar ſehr wertbvolle ſilberne Leuchter, die 
erſt Tags darauf hier eingingen, als ferneres Ehrengeſchenk übermittelt 
worden. Sämmtliche 26 Schulzen des Diſtrikts Rakwitz, beiden Na 
tionalitäten angehötig, erſchienen am Feſttage mit ihren Schulzen⸗ 
ſtäben in der Behauſung des Herrn B. Nachdem der älteſte von 
ihnen eine paſſende Anſprache vorgeleſen, überreichte der jüngſte unter 
einfachen ſehr herzlichen Glückwünſchen in deutſcher wie in polniſcher 
Sprache dem Diſtriktschef ein werthvolles Geſchenk, beſtehend in zwei 
Dutzend ſchweren filbernen Eßlöffeln. Tief gerührt über dieſe Auf⸗ 
merkſamkeit ſeitens ſeiner Beamten konnte der Jubilar nur in weni⸗ 
en, aber herzlichen Worten in deutſcher wie in polniſcher Sprache 
einen Dank ausſprechen. Auch die Lehrer des Diſtrikts, die evange⸗ 
liſchen wie die katholiſchen, wollten ibrem Kommiſſarius, ter ihnen zu 
jeder Zeit mit Rath und That beiſteht zu ſeinem Ehrentage ihre 
Dankbarkeit bezeigen und ließen demſelben durch eine Deputation ein 
Photographiealbum mit einer in Gold gedruckten Widmung über⸗ 
reichen. 

Bromberg, 5. September. [Meſſeraffaire.] Bei Geleaen- 
heit der Aufnahme klaſſenſteuerpflichtiger Perſonen in die Klaſſen⸗ 
fieuerlifie der Gemeinde Glinke kam der Schutze derfelben, Zutz, auch 
in die Nähe des Bachſteffel'ſchen Abdeckerei⸗Etabliſſements. Kaum 
hatte er den Hof deſſelben betreten, ſo wurde er durch höhniſche Be⸗ 
merkungen des dort heſchäftigten Abdeckereiknechts Emil Pfeil aus 
Schöndorf empfangen. Als der Schulze, der dort amtlich zu thun 
hatte, mit Rückſicht hierauf ſich derartige Reden verbat, kam der 
Pfeil mit einem Meſſer auf ihn los und Drohworte ausſtoßend ber: 
fegte er ihm mit demſelben einen Stich auf die äußere Handfläche. 
Der Schulze konnte unter dieſen Umſtänden eine weitere Amts hand⸗ 
lung nicht unternehmen und entfernte fid. Dieſe Brutalität iſt aber 
der Polizeibehörde angezeigt worden. (Br. Z.) 

Bromberg, 7. Semptember. [Waldbrand] Im Jaſiniecer 
Forſtrevier Oderförſterei Wielno) entſtand geſtern Nachmittags gegen 
zwei Uhr unweit vom Förſterhäuschen an der Danziger Chauſſee ein 
ziemlich bedeutender Waldbrand. Es follen gegen 79 Morgen, dar⸗ 
unter ein großer Theil Schonung, verbrannt ſein. Das Feuer iſt in 
der Mitte der Schonung ausgekommen und ſoll andelegt fein. Bald 
nach dem Ausbruch des Feuers erſchien der Förſter Denecke aus Forſt⸗ 
haus Jofinicc und den us ſichtigen Anordnungen deſſelben gelang es, 
wenn auch mit großen Anſtrengungen, dem weiteren Vordringen des 
Brandes Einhalt zu thun. Die ſtädtiſche Landſpritze war ebenfalls 
hinausgefabren worden, ohne aber in Thätigkeit zu treten, da es ein⸗ 
mal an Waſſer gebrach und bei Waldbränden eine Spritze auch nichts 
beſonderes ausrichten kann. Hier muß es der Spaten thun. (Br. 3.) 

b. Gneſen, 7. September. In unſerer Stadt iſt der Tag von 
Sedan in der ebe a Weiſe und ohne jeden Mißklang, nach 
dem feſtgeſtellten Programm, gefeiert worden. Am Vorabend war das 
Petter krübe, — ja es fing ſogar gegen 10 Uhr an zu tröpfeln, und 
mit bangem Herzen ſah man dem kommenden Morgen entgegen! Doch 
der Felttag brachte ſchönes „Kaiſerwetter“. Bei dem feſtlichen Zu⸗ 
ſammenſein des hieſigen Landwehrvereins am Vorabend im Volks⸗ 
garten hielt der Vorſitzende deſſelben, Hauptmann und Oberſteuerkon⸗ 
troleur von Bibow, eine Anſprache an die Kameraden, die mit 
einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Um 9 Uhr hielt der genannte 
Verein — die Mitglieder trugen Fackeln und Lampions — von Laue 
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Stadt. Auf dem Markt angekommen, wurde Halt gemacht, und die 
Kapelle des hier um Manöver anweſenden Weoftphalridden Füftliere — 
Regiments Nr. 37 fpielte den „Abendſegen“. Nach demſelben brachte 
der Vorſitzende des Feſtkomite's, Oberſt⸗Lieutenaut a. D. Weißbuhn 
ein Hoch auf den Kaiſer aus, das einen enthufiaftiiden Wiederhall 
fand. Bei dem am 2. September Nachmittags 3 Uhr beginnenden und 
bis 11 Uhr Abends dauernden Volkefeſte im Volksgarten hielt der 
Kreis Schul⸗Inſpektor und Lieutenant Dr. Dittmar die Feſtrede, 
die ebenfalls mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Eine ſehr große 
Menſchenmenge hatte ſich im Volksgaxten eingefunden — der hieſize 
Domherr Dulinski war auch eine Zeitlang anweſend — und Freude 
un apie durch Nichts getrübt, herrſchte bis zum Schluß des ſchönen 

eſtes. 

K. Inowraclaw, 6. September. [Sedanfeier. Stati⸗ 
ſtiſſche s. Dotattonen] Der Sedanstag ift auch bei uns feſt⸗ 
lich begangen worden. — Einem über die Geburts⸗ und Sterblichkerks⸗ 
Verbällniſſe der Bevölkerung unſeres Kreifed in den Jahren 1872 und 
1873 veröffentlichten Bericht entnehmen wir folgende Zahlen: Geboren 
find im Jahre 1873 überhaupt 3663 Perſonen; von dieſen waren 1844 
männlichen, 1819 weiblichen Geſchlechts. Unter der Zahl der männ⸗ 
lichen Geborenen befinden fid 58, unter der Zahl der weiblichen 42 
todtgeboren. Ferner ſind 33 Zwillings⸗ und 1 Drillingsgeburt vor⸗ 
gekommen. Die Zabl der Geburten im Jahre 1872 beläuft fic auf 
3829, davon kommen auf das männliche Geſchlecht 1923, auf das 
weibliche 1906. Todt geboren wurden 59 Kinder männlichen, 31 meib- 
lichen Geſchlechts. An Zwillinge geburten find 53 Fälle konſtatirt. 
Die Zahl der Geburtefälle bet ägt ſonach im Jahre 1872 45 pCt. 
mehr als im Jahre 1873. Die Zahl der Smillingsgeburten erböht ſich 
gegen das Vorjahr um 60,6 pCt. Sterbefälle kamen im Jahre 1873 vor: 
4965, im Jahre 1872 3365, allo im letztgenannten Jahre 47,5 pCt. weniger. 
Die Zahl der männlichen Geſtordenen betrug 1873: 25-9, 1872: 1743, 
der weiblichen 1873: 2376, 1872: 1622 Die Zabl der Geſtorbenen bis 
zum Alter von 4 Jahren beſtef ſich 1873 auf 1802, 1872 auf 1798, bis 
un Alter von 14 Jahren 1873 auf 2680. 1872 auf 2223; bs zum 

lter von 24 Jahren 1873 auf 3059, 1872 auf 2423. Ueber 90 Jahr 
alte Perſonen find 1873: 36, 1872: 34 geſtorben. Perſonen, welche 
in einem Alter von über 10) Jahren ſich befanden flarben 1873 : 13, 
1872: 3. Unverheirathete Perſonen ſtarben 1873: 3191, 1872: 2494. 
Ber heiratbete reſp. Verwittwete 1873: 1774, 1872: 871 Die Zahl der 
Sterbefälle erreichte i. J. 1873 in den Monaten Auguſt und Sep” 
tember während ver Choleraepidegiie ihre hidfte Höhe. In jedem 
dieſer Monate flarb n ca. 1300 Perſonen, alſo ca. 23 pCt. der Ger 
ſammtſumme — Außer den Verbeſſerungen der Lehrerger älter aus 
Staatsmitteln hat die Regierung auf Dienſtalterszulagen für die kath. 
Lehrer dieſes Kreiſes im Jahre 1873 über 1000 Thlr. verwandt. Dar 
zu find in dieſem Jahre 1202 Tolr. gekommen, fo daß die zu Dienſt⸗ 
alterszulagen für die kath. Lehrer dieſes Kreifed verwendete Summe 
im Ganzen 2200 Thlr. beträgt. Die Vertheilung hat in der Art ſtatt⸗ 
gefunden, daß den L hrern mit einem Dienſtalter von 12— 22 Jahren 
eine Zu age von 30 Thirn. und darüber, den ältern Lehrer aber eine 
ſolche von 60—80 Thlr. jährlich erthetit worden iſt. 


Mogilno, 3. September. Der Tag von Sedau iſt auch hier 
in höchn patriotiſcher Weiſe gefeiert worden. Um 9 Uhr des Mor- 
gens fand in den feſtlich geſchmückten Schulen ein feierlich r von Ge⸗ 
meindemitgliedern zahlreich beſuchter Festakt ſtatt, welcher etwa bis 
halb 11 Uhr währte. Darauf begab fid tic Schu jugend unter Leitung 
ihrer Lehrer zur Kirche, wo bereits zahlreiche Zuhörer verſammelt wa⸗ 
ren. Unter letzteren bemerkten wir auch mehrere Katholiken Um etwa 
2 Uhr fand der Ausmarſch der cvanvelifden Schu jugend nach dem 
Probſteiwalde ftatt, von wo dieſelben um halb 8 Uhr Abends in DIE 
Stadt zurückkehrte und von einer großen Volksmenzge unter Abſingung 
patriotiſcher Geränge auf den Marklpfatz begleitet wurde. Hier lic 
der Lehrer Schmidt J. von den Kindern einige mehrfiimmige Lieder 
vortragen und Lehrer Schmidt II. brachte ein Hoch auf unfern Kaiſer 
aus. Während des Gefanges und dis fpät in die Nacht hinein ließ 
Hotelbeſitzer Bethke, bei welchem von den Beamten der Stat und den 
o 8 wurde und Abends 
€ all ftattfand, ein brillantes werk abbrennen. 3 
und beflagat war faſt jedes deutſche que. . Befonders 
noch, daß auch die katholiſche Schule hell erleuchtet war. Die $ 4 
der katholiſchen Schulen machten unter Leitung ihrer Lebrer ſchon am 
Vormittage ihren Spaziergaug nach dem Walde, wo fie ſich bei Spiel 
und Tanz etwa bis 3 Uhr Nachmittags aufhielten. : 

k. Schneidemühl, 7. September. [Hobe Reiſende Unfall. 
Kupferſchmiedewerkſtakt.] Heute Nachmittog um 2 Uhr paſſirte 
der Großherzog Hon Meckenburg⸗Schwerin nebſt Gemahlin, von Per 
tersburg kommend, ten biefigen Babnbof Im Auftrage des Herrn 
Ober präſidenten war der Beigeordnete Herr Eichblatt zum Empfange 
der hohen Herrſchaften auf dem Bahnhof anweſend. Noch kurzem Aufe 
enthalte wurde die Reiſe fortacfegt. — Vor einigen Tagen hat fi 
bier ein beklagenswerther Unfall zugetragen. Auf der Bahnbofsſtrale 
ging ein Pferd, durch das Brauſen einer Lok motive ſcheu geworden, 
mit bem Wagen, auf dem mehrere Perfonen ſaßen, urch. Der War 
gen gerieth mit einem ihm entgegenkommenden Gefahrte zuſammen, 
wobei ein junges Marden, welches auf demſeſben jak, berabgeſchleu⸗ 
dert und mit dem Kopfe-dexmaßen an einen Prellſtein geworfen murder 
daß das Fleiſch in großen Lappen vom Kopfe herunterbins. Obaler | 
ärztliche Hülfe ſofort bei der Hand war, jo iſt das arme Weſen vo 
geſtern fernen Schmerzen eriegen. — Der Kupferwaaren Fabrikert 
Stock aus Chodzieſen hat in unſerm Orte eine Kupferſchmiedewerkſtal 
Se wodurch einem längſtgefühlten Beditrfuiffe abgeholfen wet? 
den iſt. 

4 lifes, 5. September. (Gedanfeier.) Am Sonntage fanden in 
allen Schulen entiprecbente yererlidfciten flatt. In der evant cliſche 
beſtand dieſelbe in einer von einem der Lehrer gehaltenen Feſtrede, 
D klamationen und dem Geſange patrictifder Lieder. Nach dem feier 
lichen Akte in der Schule wurde ein Feſtgottes dienſt in der evange⸗ 
geliſchen Kirche abgehalten und Nachmittags hut den Schülern ein 
Spaziergang veranftaltet. Zu der Feier in der evangeliſchen Schule, 
zu welcher eine Einladung an den Schulvorſtand ergangen war, bal 
ſich nur der Schulinſpektor eingefunden, während von den Schulvor⸗ 
ſtehern auch nicht einer erſchienen war. Um fo auffolliger war € 
daher, die betreffenden Herren zur Zeit des Ausmarſches in corpore 
im Schullokale verſammelt zu ſeben, um an dem Spaziergange T el 
zu nehmen. Am Abend war die Stadt zum Theil auch illuminirt, auf 
den unſern Ort einſchließenden Bergen brannten Freudenfeuer. 
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OA : ichen Erforder⸗ 
Für Standesbeamte if die Senntrig der geſetzlichen er 
niffe einer giltigen Ebe, alſo des materiellen Eile ie a 
von der srt Wichtigkeit, weil es ihre wufarrforderniffe der Ebe⸗ 
ſchließung erfolgt, zu prüfen, ob die geſetlicden Keine recht at ape 
schließung vorliegen. Deshalb begrü iu Verlage von Franz Base y 
dankenswerthe Arbeit eine foeben 1 Shefldlichungsredt im 
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: : ittelungen als Anleitung für die Standes⸗ 
1874. Nach amtlichen Ermitte zr! Adolf Stölzel, Geheimen Iu⸗ 


Mt von 2 7 
1 55 ar sete ie Pathe im Juſtizminiſterium.“ Wie noihmendis 


wilſtandsbeamten zu ihrer Information eine ſolche 
Scheit. in ie Bano zu geben, werd für Jeden leicht erfichtlich durch 
die Bemerkung, daß durch das Belch vom 9 März 1874 das Eher 
ſchließungsrecht innerhalb der preußziſchen Monarchie — mit Ausnahme 
der Rheinprovinz und des Gebietes der Stadt Frankfurt a. M. — 
zwar ſeiner formellen Seite nach einheitlich geregelt iſt, daß aber, wie 
der Herr Berfafler nachweiſt, was das materielle Ebeſchließungsrecht 
betrifft, innerhalb des Gebietes der preußiſchen Monarchie ge enwärti 
nicht weniger als fünfzig Gebiete zu unterſcheiden find, deren jede 
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Nr. 628. Mittwoch, Beilage zur Pofener Zeitung. 9 September 1872 
mehr oder weniger zahlreiche beſondere Beſtimmungen aufzaweiſen hat,] da die allgemeine Geſchäftsſtagnation in England kaum geringer geweſen | Ballet, welches den Herren in folder Vollkommenheit hier bisher noch x 
welche bet ver künftig vor dem Standesbeamten erfolgenden Eheſchlie⸗ | und theilweiſe noch iſt, als auf dem Kontinent, und daß die Bank in nicht vorgeführt worden iſt. — Zum Schluß ein Traueripiel aus hie⸗ 3 
ng zu beriicitchtigen find, und daß dieſe Beſtimmungen, die der | Folge deſſen mit ihrem Diskontgeſchäft gegen die Konkurrenz des ganen | figen bürgerlichen Kreiſen. Em junger wohlhabender Rretidhbambans- A 
et falter als jetzt noch giltige Rechtsnorm in feine Schrift aufgenom- | brad liegenden Kapitals anzukämpfen hatte. beſitzer heirathete vor etwa 7 Monaten ein reiches, blühendes, junges 
men, zum Theil aus längſt vergeſſenen Quellen hervorgeſucht werden ** RNuſſiſche Finanzen. Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Peters | Mädchen von noch nicht 20 Jahren. Die Ehe war anſcheinend durch⸗ 
mußten. Wie wäre Letzteres den betreffenden Standesbeamten möglich] burg geichrieven: „An der hieſigen Börſe, ebenſo wie in Berlin, war aus glücklich, bie die jagendliche Gattin ihren Ehegemahl auf einer 
eweſen, befonders folden, welche keine Turüft iſchen Kenntniſſe be | vor Kurzem das Gerücht verbreitet, daß die ruſſiſche Regierung mit | Untreue zu ertappen giaubte. Sie nahm ſich Lesteres fo zu Herzen, a 
‚Ngen? Die große Verschiedenheit in den Beſtimmungen des mates der Abſicht umgebe, abermals ein größeres Staatsanlehen im Aus daß fie ihr Brautkleid anzog, Goldgeſchmeide, Uhr und Kette umbing, N 
‘Mellen Eheſchließungsrechtes erklärt ſich zunächſt daraus, daß in eini⸗ lande zu fontrabiren, und daß diesbezüglich bereits Unterhandlungen | den Muyrthenkranz aufſetzte und in dieſem Koſtüm in den hier fo bes 3 
gen Landestheilen das preußiſche Landrecht gilt, in anderen das ge» | gepflogen werden. Man nannte ein großes Haus in Paris, das dieſes | ritebtigren Waſchteich rang. Heut vor 8 Tagen wurde die Arme von 
| Meine Recht,. Letteres aber iſt in den verſchiedenen Landestheilen] Geſchäft entriren folle, und die Summe ton 100 Millionen Rubel. Tauſenden zur letzten Ruhestätte begleitet. 
Wiederum ein ſehr verſchledenes. Abgeſehen davon, ſagt der Herr | Nun wurden dieſe Gerüchte von einem hieſigen, der Regierung nabe⸗ * Das Benehmen der polniſchen Arbeiterbevölkerung, 3 
rfaſſer, daß ſich als Grundlage des gemeinen Eheidliegungsredtes | ftehenden finanziellen Blatte dementirt. Das Auftauchen diefer Nach⸗ welche letztere r ein nicht unbedeutendes Kontingent zu den 
das römiſche, das kanoniſche, wie das moſaiſche Recht mannigfach richten ſcheint die jüngſte Veränderung auf dem Poſten des Weabau⸗ bei den im Bau begriffenen Eiſenbahnen beſchäftigten Erdarbeiter 0 
durchkreuzen, und daß die Praxis darüber, was in einzenen Punkten] tenminiſters veranlaßt zu haben, denn von dem Nachfolger des Gras ſtellt, iſt am Donnerftag wieder durch einen auf der Berlin⸗Dresde⸗ | 
gemeines Recht fet, in den verſchiedenen Landestheilen verſchieden geur> | fen Bobrinsky, dem General⸗Adjutanten Poßjet, erwartet man allge⸗ ner Eiſenbahn vorgekommenen Vorfall illuſtrirt worden, worüber ber⸗ 
- Metlt hat, ergingen gerade auf dem bier fraglichen Gebiete faſt in | mein, daß er mit aller Energie an der Verwirklichung der Projekte] liner Blätter wie folgt berichten: Der auf der Station Nr. 1 der ö 
ledem der kleineren längſt verwiſchten Staaten zahlreiche Spenalgeſetze, der ſibiriſchen Eifenbahn arbeiten werde, wozu dann die Heranziehung gedachten Bahn beſchäftigte Schachtmeiſter gerieth mit einem der pol» 
welche, in frühere Jahrhunderte zurückragend, letzt kaum bekannt oder | von aus ändiſchen Kapitalien im Wege eines großen Eiſenbahnan⸗ | niſchen Erdarbeiter in Streit. Der Arbeiter gina auf den Schacht⸗ 
Wugiinalie find. Die hieraus fic ergebende chwierigkeit aber wird leheus für unbedingt nothwendig erachtet wird. Bis jetzt wurden jedoch] meister mit bod erhobenem Spaten los und dieſer, der ſich ohne alle 
dadurch noch größer, weil, wie der Verfaſſer weiter ausführt, für noch nicht einmal die Vorarbeiten zu den ſibiriſchen Eiſenbahnen bes Hilfe Seitens der übrigen Arbeiter ſab, ſuchte ſich jenen vom Leibe 
dieſe Sveriaigelese die Grenzen ihres Geltungsgebietes nicht überall | gonnen, außer den foeben andefohlenen großen Remonte-Arbeiten an pr halten. Jetzt ſchlug der Arbeiter zu und traf den Schachtmeiſter ’ 
mehr als unzweifelhaft zu ermitteln find. Für die Standesbeamten den ſibtriſchen Straßen von Semipalatinst bis zur mongolifeh-dines | fo unglücklich auf den Kopf, daß er ihm den Hirnſchädel mit der ſchar⸗ q 
- Mnferer Provinz liegen Übrigens fo erhebliche Scwierigteiten nicht vor, | ſiſchen Grenze. Diele werden wohl einen bedeutenden Aufwand erfor» | fen Kante des eifernen Spatens vollländig fpaltete. Die von dem 
weil in unſerer Proving das Allgemeine Landrecht gilt, uno obwohl | dern, die verfügbaren Kapitalien genügen aber zu deſſen Deckung.] Vorfalle fofort benachrichtigten in Schöneberg ftationirten Gendarmen 
n Ergänzung und Abänderung des Landrechts mancherlei nachträgliche] Das Einkommen von den Abgaben aus dem Handels- und Induſtrie⸗ trafen den Thäter, der fofort flüchtig geworden, nicht mehr am Orte 
ftimmungen ergangen find, fo läßt ſich doch ohne allzu große | betriebe wurde ſoeben in das Budget für 1875 mit einem zu erwar⸗ | dev That an. Der Schachtmeiſter wurde in einem boffnungsloſen Sue 
Schwierigkeit eine Ueberſicht des geltenden Rechtes gewinnen. Die tenden Plus von 547,000 Rub. (1874 betrugen dieſe Abgaben 13,001,000 | ſtande nach einem Krankenhauſe geſchafft. Der Name des Thäters, 
toße Ungleichheit der Rechtsbeſtimmungen in den verſchiedenen Lane | Nubel) gegen das Vorjahr eingeſtellt. Zufolge der Erhebungen des ſowie deſſen Heimathsverhältniſſe ſind bekannt, und ſind bereits die 
8 ag — = ay Rope tere a Na ald Ba inanzminiſteriums betrug die Rabl der im Umlauf befindlichen ruffie | nöthigen Schritte zu feiner Habhaftwerdung gethan. 
aß die Geſetzgebung das Ebeſchließungsre dy i * | fchen Kreditbillette am 1. Juli 1874 785,279,669 Rubel.“ (In Berlin | ee Wonctieure De Gulina Maines in Taha 
zen Umfang der Monarchie in einheitlicher Weiſe regeln. pr Ja,] wird allerdings die Emiffion einer neuen Gireaketnanteise in Aus⸗ Verantwortlicher Redakteur: Dr. Ju lin Wafner in Bofen. 
enn ſich das veutídye Volt mehr und mehr mit dem Bewußtſein feiner | ſicht genommen, doch würde nach neueren Angaben diefelbe nicht vor! ; —:...ñl R 
Einheit durchdringen foll, dann wird man darnach ſtreben müflen, | Dezember erfolgen.) A d x 
daß im ganzen deutſchen Reich in Bezug auf ſo wichtige und in die TAN AA AAA PAY NA TASTE € t n ge ſa n dt. 4 
Lebens verhältniſſe fo tief eingreifende Rechtsgebiete die Rechtseinheit y Es iſt ſchon mehrmals in öffentlichen Blättern von der Noth⸗ N 
bergeſtellt werde. tr mi f ch tes, . 9 naa 9b re Kinder, D u en 
* Im Laufe dieſes Winters wird von E. Vely, der phantaſie⸗ Breslau, 6. September. ler in leſten und | tin Intereſſe an ihrem Tode haben, zu achten und fie zu ſchützen; 
Pl Verf in des finmigen Märchens „Sonnenstrahlen“ und der | Breslau. Ver ſam a ng perce te tities uno es nn * e geſchehen, ‘ae Falle Zweck zu E 
tht füdlſch gefärbten Novellen „Am Strand der Adria”, bei C. F.] Aerzte. Aus Sybillenort. Vom Stadttheater. Selbſt⸗ 9 tee lees Aer Ne y do Ouilereien und 4 
Simon in Stuttgart ein neues Werk: „Meereswellen“, ven» | mord aus Eiferſucht.] Wenngleich die Spalten Ihres geſchätzten ) at * S ef He 540 hin $ y Br > 1115 rößter Theil j 
Haniſches Märchen, in elegant gebundener Miniatur⸗Ausgabe erſchei⸗] Blattes in den letzten Tagen durch die Beſchreibung der Feierlichkeiten Ar in Die E ef a 55 pret, aß 5 se ps enſch, vor ; 
nen. In ebenſolcher Ausftattung wird derſelbe Verlag gleichzeitig auch] am Sevantage ſehr in Anſpruch genommen worden find, fo bitte ich em eine a 125 e Mutter, ſich fragt: Wird es denn nicht bald 1 
Emsland⸗Bilder“, Erzählungen aus dem Emslande von E. von Dind> doch für uns Breslauer noch um einen geringen Raum, um Ibnen resting > q Wan getroffen werden, dieſem Elend entgegenzus ; 
lage und „Nymphäa“, Novelle von Wilh. Jenſen auf den Markt einige bervorragende Momente unſeres Sedantages mittheilen zu kön⸗ a ee tire An eige in der Zeitung lieſt, wie die in Nr i 
en nen. Die Feier war fowohl in der Provinz als hier am Orte ſeleſt wo ein mittelloſes Mädchen ihr Kind ausbietet z ; 1 
: » : , : ol 0 „ zum Geſchenk, ohne 
— . weine Allgemeine und nur ein verſchwindend kleiner Theil der Einwoh jede Garantie, ob es gut aufgehoben fei, kann man da nicht mit Gee 
nerſchaft iſt indifferent geblieben. Beſonders erfreulich iſt es, konſta⸗ wißbeit voraus'etzen daß ſi "tei l e 
: 4 te 4 . - 4 f ie, falls ſich kein Abnehmer für das kleine 
Stants- und Volkswirthſchaft. tee ren Ser = Seine da ip iia eo Weſen findet, was doch leicht vorauszuſeben ift, ina) trachten wird, 
z Berliner Nordeiſenbahn. Die Angelegenheit der Berliner | der Klerus und die Stock⸗Ultramontanen ſich von derfelben, und zwar Keen pes org in 12 abzukürzen, um bald der Sorge für feine 
Nordbahn ift nun fo weit gediehen, daß der Auſſichtsrath auf den | auf Anordnung des Fürſtbiſchofs Dr. Förſter, fern gehalten haben. Leider finden ſich nur zu viele ſchlechte Pflegemütter, welche zur 
. September c eine außerordentliche Generalverſammlung anberaumt] Ganz Breslau hatte geflagat, nur das Domviertel hatte fein Alltags⸗ Erreichung dieſes Zweckes büfreiche Hand bieten. — W. oe eae 8 
bat, in welcher die Direktion über die feit der letzten außerordentlichen [kleid beibehalten und nur 2 Fahnen; die eine am Dienſtgebäude Des auch nur einmal in feinem Leben, Zeuge war von den a 
| Generalverfammlung mit der Staatsregierung und anderweitig Bt Domberen Dr. Künzer und Die zweite an dem unter der Leitung des Qualen des Hungers, der Mißbandlüng 2c., welche ein fo verlaſſenes 0 
dflogenen Verhandlungen Bericht erſtatten wird. Den Aktionären fol | gedachten Herrn ſtehenden Knaben⸗Seminar flaiterten luſtig im Winde. Kind, wenn es kräftizer Konſtitution iſt ee, muß, eh eg enes y 
le Emiffion von vorläufig 4 Millionen Thaler theilweiſe garantirter An der in der Reparatur begriffenen Domkirche wurde den Tag Über | Seele dem Schöpfer zurückgiebt, der fühlt ewig d 1 nr feine ; 
5 pCt. Prioritäts⸗ Obligationen proponirt werden. Gleichzei ig hätte] ruhig weiter gearbeitet. Die ullramontane Buchhandlung von Gerlach den Wunſch, es möchte bald und zinplich dief e al ringen⸗ 
die Verſammlung die zur Beſchaffung des Garantiefonds nöthigen Ver» | am Dominikanerplatze hatte ihrem Grolle dadurch duft gemacht, daß Geſchöpfe dien Werben! 9 tejen ung chſten aller > 
Lnbarungen zu genehmigen, reip. fortzufegen. (Endlich beinat bie | fie in dem Schaufeniter ihres Lokales die Portraits des Bavites, Don | e Durch srivatwoblthatigheit if eS wohl biswellen Ment 3 
en nod einen eee ams atic Bamiat 3 pry 3 b 1874 ee Ss e aie en yb a den gelungen, eing oder auch mehrere Rinder au rellen; doch as wil ; 
derzeiti des Unternehmens Aktien Bauzinſen für das Jahr eſiſches Rom, die Provinzialſtadt Neiſſe, hat den Sedantag überau : 151 , ; 3 
nj rag = v4 feſtlich begangen und hat fic) auch der dorlige katholiſche Geſellen Ber: das bei den unzäh igen Opfern fagen ? ce 


t werden. 
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eſiſche Maſchinenbau⸗Anſtalt, vormals 
breitet folgenden Bericht über die 
8: Die in dem Geſchäftsbericht vom 29. Juni 
äftslage er Geſellſchaft hat ſich bis zum beni: 
9 age durchaus nicht umgünftiger geſtellt. Die Auszab ung der 
geſetzten Dividenden für 1871/72 mit 2} pCt. und pro 1873 mit 14 
k. iſt laut Beſchluß der betreffenden Generalverſammlungen dem 
ffidtsrath anheimgeſtellt und hat dieſer es vorgezogen, vorläufig die 
betr. Summen nicht zur Auszablung kommen zu laſſen. Aller Wahr⸗ 
[einticter nach wird mit derſelben nicht vorgegangen werden, wenn bei 
eſſe en Börſenkonjunkturen die Begabung des Reſtes der Prioritäts⸗ 
Anleihe mit Vortbeil erfolgen kann. Unter allen Umſtänden möchte 
m Sinne der Beſchlüſſe der Generalverſammlung auch fernerhin in 
frfter Linie darauf Bedacht zu nehmen fein, das Unternehmen in fic) 
finanziell zu konſolidiren und aus den eigenen Erträgen die Betriebs⸗ 
fonds zu verhärfen. Es liegt dieſes unzweifelhaft im wahren Inter⸗ 
Me der Aktionäre. Imwiſchen hat die Ausführung der vorliegenden 
ftogen Aufträge der kai erlichen Admiralität auf den Tealer Werken 
ehr erfreuliche Fortſchritte gemacht und iſt die definitive Abnahme der 
für die Glattdecks Korvette „Louise“ gelieferten Maſchinen zur vollſten 
Zufriedenbeit der kaiſerlichen Admiraltlät erfolgt. Sämmtliche Werke 
ud mit Aufträgen hinreichend verſehen. 


» Bank von England. Mit dem 31. Auguſt hat die Bank 
don England ihr geſchärtliches Halbjahr abgeſchloſſen, und obſchon 
eſtimmtes noch nicht verlautet, fo läßt ſich doch ſchon mit Sicherheit 
annehmen, daß das finanziell Reſultal hinter demjenigen der gleichen 

eſchäftsperiode des Vorjahres weſentlich zurückbleiben wird. Wäh 
zend nämlich das en ſprechende Semeſter vorigen Jahres den Aktionä⸗ 
Yen eine Dividende von 5} Prozent abwarf, glaubte man auf Grund 
des Poſtens „Reſt“ im Ausweiſe vom 3 September (welcher beiläufig 
ets den Saldovortrag aus dem vorhergehenden Halbjahre und den 
Reingewinn der laufenden Geſchäftsperiode, und welder diesmal mit 
MN Stca 8,734,904 Lſtrl. noch zwei Tage des gegenwärtigen Monats un» 
aß), den Schluß ziehen zu dürfen, daß diesmol nur 43 Prozent zur 
Vertheilung kommen werden. Der Grund hiefür iſt nicht weit zu ſuchen, 


Ein ſchönes Landgüter Indo: Bovina Deja 
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alter Familienbeſitz in Nieder: 
ſchleſien in einem großen Dorfe 
don 1000 Einwohnern, (ſehr 
| Glinftige Arbeitskräfte) eine 
Stunde v. d. Bahn, circa 1200 
Morgen Raps⸗ u. Weizenboden 
(Lehmboden), inkluſive 70 
Morgen 2⸗ und 3» ſchüriger 
leſen, 300 Morgen Wald, 
Stal maſſiven Gebäuden, theile 
bewölbt, {chines Wohnhaus 
dutes Inventar wird Krank⸗ 


Grundſtück⸗Verkauf. 


Eine 15 Min. v. d. Kreisſt. Grün⸗ 
berg, in unmittelbarer Nähe des Bahn⸗ 
hofes gelegene Beſitzung, in welcher feit 
länger denn 30 Jahren Wollſpinnerei 
und Tuch⸗Fabrikation betrieben, 
ſtehend in 1 maſſiven Hauſe von 
2 Etagen mit 16 Fenſter Front, Neben 
Gebäuden, 22 Morgen Aecker u. Wieſen, 
2 Deichen mit entſprechender Waſſer⸗ 
kraft, beabſichtigt Beſitzer in Folge Ein⸗ 
ſtellung des Betriebes wegen vorge⸗ 
rückten Alters für den billigen Preis 
von 10,000 Thlr. zu verkaufen. Feſte 


bei ———— 


ein an der Feier beth iligt. In der Stadt Glatz hat ſich ſogar die 
dortige katholiſche Geiſtlichkeit an der Feier betheiligt, nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen. — Vom 17. bis 23. d. M. findet hier in Breslau die Verſamm⸗ 
lung deutſcher Aerzte und Naturforſcher ſtatt, die heutigen Zeitungen 
bringen Aufrufe zur Hergabe von Privat ⸗ Wohnungen für die gern 
eſehenen Gäſte. Die Begritiung derfeiben findet am 17. Abends im 
iebigſchen Lokale auf der Gartenſtr. ftatt, Freitag und Sonnabend 
Morgens find Sitzungen und an den Nachmittagen Verſammlung 
im zoologiſchen Garten und Feſtkonzert, Sonntag Feſtfahrten 
nach Fürſtenſtein, Bad Landeck und Sybillenort, Montag Sitzung und 
Feſtvorſtellung im Theater, Dienſtag Sitzung und Fenball in der 
Börſe, gez eben von der breslauer Kaufmannſchaft, Mittwoch Sitzung 
und ſtädtiſches Fett auf cer Ledchhöhe, Donnerſtag Schlußſitzung und 
gemeinſchaft ichen Feſteſſen im Springer'ſchen Lokale auf der Garten⸗ 
ſtraße. — Die Stadt bat zu den Koſten der Feſtlichkeiten einen Bei⸗ 
trag von 1500 Thlr. bewilligt. — Aus Sybillenort, einer der Sommer⸗ 
N ſidenzen des Herzogs von Braunſchweig, kann ich Ihnen einige 
intereſſante Neuigkeiten vermelden. — Das Gerücht der rojcktirten 
Kermavlung des Herz gs mit der Tochter des Exkönias von Hannover 
ift Ihnen bekannt, dieſes Ge ücht hat kürzlich neue Nahrung erhalten, 
indem die ſeit ctrer Reihe von Jahren auf dem Jagdſchloß Domanze 
bei Sybillenort lebende Freundin des alle nden Fürſten, von der und 
deren Sohne ich Ihnen früher bereits Mittbeilung gemacht habe, in 
voriger Woche hier in Breslau in der Bernhardinlirche mit 
einem ehemaligen hannöverſchen Offiziere vermählt worden iſt. 
Die Dame, man ſagt eines Goldſchmieds Töchterlein aus Braun⸗ 


ſchweig, iſt Anfang der dreißiger Jahre aber noch heut von imponi⸗ 
render Schönheit. — Der Herzog iſt am Tage vor ter Hochzeit mit 
Gefolge nach Hitzing bei Wien gereiſt und wurde das Brautpaar 
r und Landleuten des Herzogthums Oels zur Kirche ge⸗ 
eitet. 


Dieſe ganz unerwartete Vermählung hat natürlech dem oben 
angedeuteten Gerüchte wieder neve Nahrung gegeben. — Herr Thea⸗ 
terdirefior Ravené hat uns im Laufe der verfloſſenen Woche in 
Oper, Tragödie, Luſtſpiel und Ballet faſt mit ſeinem ganzen Bühnen⸗ 
Perſonale bekannt gemacht und ſich durchweg Ehre mit demſelben 
eingelegt. — Unſere jeunesse doré ſchwärmt beſonders für das 


Ein Vorwerk, 
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N . } zünſtig belegen, weiſt zum preiswerthen unmittelbar an der Chauſſee, Y, Melle) | nr 5 e D “ocomobile y als: Hpacinthen, Tulpen, Crocus 
title i quí, finale nach Gerſon Jareeki: von Gneſen entfernt, circa 440 Morg. Eine Y . am Treiben, fo Wie für's SE 
& 7 Magazinſtr. 15 in Poſen.arrondirt, mit gutem Boden, Wieſen and empfiehlt zu ſoliden Preiſen. 


und Gebäude ſoll mit voller Erndte, 
Inventarium und Vorräthen eingetretener 
Umſtände halber unter ſoliden Bedin⸗]“ 
ungen verkauft werden. Auskunft an 
Selbſtkäufer ertheilt Herr 


. von Kuezkowski 
in Gnefen. 


neu. 


in Schleſien. 


von Robey, eine 30zöllige Dampf⸗ 
Dreſchmaſchine von Nalder 


& Nalder fino preis verth zu verkaufen. 
Beide Maſchinen find jit 1873 im Betrieb und faſt 
Beſichtigung im Betriebe beim SalRofenbe- 
ſitzer Herrn Hauer in Stolz bei Fanſienſtein 


Am beiten wäre wohl die Errichtung von Findelhäuſern, deren es 
in jeder Stadt, auch der kleinſten, eins geben müßte. 

Da ſich dies aber aus Privatmitteln ſchwer bewerkſtelligen ließe, 
ſo möchte ein mit demſelben vereinigtes Arbeitshaus, in welchem die 
Mutter gezwungen wäre, nach ihren Kräften und Fähigkeiten zu ar⸗ 
beiten, um den Unterbalt ihres Kindes zu erwerben, ſehr zweckmäßig 
ſein. Einige dieſer Mütter könnten dabei auch ihr Kind und wohl 
noch ein anderes ſchwächliches nähren. 
Bekämen fie in den Freiſtunden auch noch Unterricht in der Mes 
ligion und anderen nützlichen Gegenſtänden, fo erreichte ein Arbeits⸗ 
haus auch noch den ſchönen Zweck, die darin Befindlichen acbefiert 
und veredelt zu entlaſſen und ihnen dadurch das ſchöne Gefühl der 
Mutterliebe eimzuflößen, das fo Viele dieſer verwahrloſten Geſchöpfe 
gar nicht kennen. 2 M. 

Die ſchnellſte Reiſe über den Ozean von Hamburg nach 
Newyork hat jüngſt das hamburger Poſtdampffchiff „Schiller“, Kapt. 
Thomas, von der Adlerlinie zurückgelegt. Daſſelde ging am 20. Aug. 
Abends 6%, Uhr von der Elbmündung in Gee, und traf bereits am 
31. Aug., Nachmittags gegen 6 Uhr — alſo nach knapp 11 Tagen — in 
Newyork ein. — Von der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft wurden durch Herrn Aug. Bolten, Wm. Millers Nachfol⸗ 
ger, die Poſtdampfſchiffe Teutonia“ am 16. Auguft und „Hammonia“ 
am 19. Auguſt expedirt, davon iſt bis jetzt jedoch nur die, Hammonia“ 
in Newyo k eingetroffen und zwar am 2, Sepibr., alſo nach 14tägiger 
Fahrt. Ueber die „Teutonia“ fehlt bis jetzt noch jede Nachricht. Es iſt 
wohl, trotzdem in den letzten Wochen ziemlich heftiges Wetter vorberr⸗ 
ſchend war, nicht anzunehmen, daß dem Schiff ein Unfall zugeſtoßen, 
was bei den vielen Menſchenleben, die an Bord deſſelben find, zu bes 
klagen wäre, ſondern cher iſt wobl vorauszuſetzen, daß das Schiff noch 
auf See treibt. Eine Schnelligkeit, wie ſie die neuen und größeren 
Dampfer der Adlerlinie an den Tag legen iſt ja auch von den meiſten 
Schiffen der älteren Linie nicht zu verlangen. 

500 000 Expl. wurden in nicht gan zwei Jabren von dem bes 

rühmten Buche: Dr. Airy's Naturheilmethode 
abgeſetzt, jedenfalls der beſte Beweis für die Gediegenbeit deſſelben. 
Vorräthig bei J. J. Heine in Poſen und J. Deuß in Czarnikau. 


Blumenzwiebeln 


Preis⸗Verzeichniſſe ſende auf gefälliges 
Abverlangen franco und gratis. 


Albert Krause, 


Handelsgärtnerei und San: 
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Geschiechts- 


„Elbinger Voſt“, 


Ein Kacheſofen, ſowie zwei täglich, Tote nur 


Hypothek 1500 Thlr. Anzahlung nach N Tie pu 
ene ‘ Das Grundſtück ker ankhaiter, 
eignet ſich vermöge feiner günſtigen[ Hautkr, Schwüchezustände Sy- 
Lage gum Bahnhof, auch zu jeder ane philis und deren Folgen werden] 
deren induſtriellen Anlage, wie Mahl- stets mit sicherem Erfolge brieflich 


Sgr., frei in's Haus 

per Briefträger 181 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Kaſſer⸗ 
lichen Poſtanſtalten, 


aut erbaltene ſtarke eiſerne 
Füllöfen ſind ſofort billig zu 
verkaufen bei 


deitehalber bald zu verfaufen 
gewünſcht. Pr is 86,000 Thlr. 


Anz. 25,000 Thlr. Näheres 


Frelwiligen-Examen, 


Neue Curse. Pension. 
Posen, St. Martin 66. 


die Land⸗ 


briefträger und die Agenten der 


E Tageszeitung. 


d ö mühle, Brauerei, Gerberei rc. Näheres geheilt. er N „Elbinger Boft” jederzeit ente 
ad P. F. Raboske in hierüber anf portofe. Anfragen 5 — y De Eksarowesdie, ay meer Frenz el & ue 3 gegen. : 
tanftadt. C. G. 69 poste rastante Grünberg.‘ Berlin, Prinzenstrasse 62 meer HE Markt 56. 
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